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EDU-INTERNA | WORT DES MONATS

«GLAUBE IST, DEN ERSTEN SCHRITT ZU TUN, AUCH WENN MAN DIE 
GESAMTE TREPPE NOCH NICHT SIEHT.»
US-amerikanischer Baptistenpastor und Bürgerrechtler

Wort des Monats

Herzliche Einladung zur Jubiläumsfeier

Samstag 

17. Mai 2025

ab 10 Uhr

Huttwil

QR-Code scannen 
und anmelden

Testament / Legate: Auch an die EDU denken!
Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem  
Testament oder mit einem Legat. Jede Gabe stärkt das Fortbestehen und werte-orientierte  
Engagement der EDU.

Die EDU betrachtet Gottes Wort als Massstab für ihr Reden und Handeln: eine solide, bewährte Grundlage, auf die  
eine intakte Gesellschaft bauen kann. Dafür übernehmen wir Verantwortung und erheben unsere Stimme. Damit  
wir auch in Zukunft «Licht für die Welt» sein können, sind wir als Partei auch auf Spenden und Zuwendungen aller  
Art angewiesen.

Dürfen wir Sie ausführlicher dokumentieren, wie Sie uns bei Legaten und Testamenten berücksichtigen können?
EDU Schweiz, info@edu-schweiz.ch, Tel. 033 222 36 37

Unterschreiben Sie das 
Referendum gegen das  

E-ID-Gesetz!

Senden Sie Ihre Unterschriften 
so schnell wie möglich zurück, 

spätestens aber bis am 11. April. 
Ablauf der Sammelfrist ist der 

19. April 2025.

Leserbriefe im «Standpunkt»
In den letzten Wochen wurden der «Standpunkt»-Redaktion gegenüber vermehrt Ansprüche auf den Abdruck von  
Leserbriefen und Zuschriften angemeldet. Deswegen möchten wir in Erinnerung rufen, dass der «Standpunkt» wegen 
der knappen Platzverhältnisse von 20 Seiten pro Monatsausgabe keine feste Leserbrief-Rubrik führt. Das heisst, dass 
wir in der Regel keine Leserbriefe abdrucken können. Der «Standpunkt» ist das Publikationsorgan der EDU Schweiz 
und keine Forumszeitung. Unsere Autorinnen und Autoren vermitteln Haltungen und vertreten Positionen, die der 
Leserschaft Orientierung geben sollen. Unser Organ ist nicht der richtige Ort für Leserbrief-Debatten – dafür gibt es  
andere Publikationen. Wir danken für Ihr Verständnis!     Redaktion «Standpunkt»



Sei fest und unentwegt!

GRUSSWORT | KARIKATUR
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Liebe Leserinnen und Leser

Diese Worte hatte Gott direkt an Josua gerichtet, als Mose starb. Konnte er sich vorher noch 
auf den treuen Diener Gottes verlassen, so war er nun auf sich selbst gestellt. Nicht dass er 
sein Vertrauen nun auf sich selbst abstellen sollte, nein, er sollte in die Fussstapfen des Man-

nes Gottes steigen. Nicht nach links oder rechts weichen, sondern auf dem Wege bleiben, eben 
unentwegt. Und festhalten an den unveränderlichen Tatsachen, welche er von Gott und über Gott 

erfahren hatte. So wird das Gemüt nie zum Spielball, egal was die grösste Weltmacht nun gerade von 
sich gibt oder unser nördliches Nachbarland veranstaltet.

Kürzlich las ich von einem christlichen Politiker, dass ihm Donald Trump schlaflose Nächte beschere. 
Dies löst bei mir Fragen aus: War der an einer dementiellen Erkrankung leidende Vorgänger, welcher 
sich stets am Rande der Unzurechnungsfähigkeit bewegte, beruhigender? Oder waren es seine anti-
christlichen politischen Entscheidungen? Oder wirkte sein Übername «sleepy Joe» schlaffördernd? Im 
Ernst, da kommen mir sofort Sadrach, Mesach und Abed-Nego in den Sinn, welche unter Nebukadnezar 
dienten und denen gedroht wurde, in den Feuerofen geworfen zu werden, wenn sie nicht seinen Göttern 
dienen und das goldene Bild anbeten würden. Sie aber verloren keinen Gedanken daran, diesem Befehl 
Folge zu leisten und hatten vermutlich deshalb nicht einmal schlaflose Nächte. Nein, sie blieben fest 
und unentwegt! Den Ausgang der Geschichte kennen wir.

Was entnehmen wir daraus? Es dürfen niemals die Umstände unser Handeln bestimmen, sondern un-
ser festes Vertrauen in einen treuen Gott, der unsere Hand niemals loslässt! Da helfen weder Optionen 
zur Linken noch zur Rechten, sondern nur, unentwegt – auf dem Wege der Nachfolge – zu bleiben. Diese 
Kraft, diese Zuversicht, dieses Vertrauen und diese Festigkeit schöpfen wir weder aus der «Schweizer 
Illustrierten» noch aus der «NZZ», sondern alleine aus dem Worte Gottes, welches uns nährt und stärkt.

Daniel Frischknecht, Präsident EDU Schweiz

Monats-Karikatur 
Der «kreative» Umgang mit der Wahrheit
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Bericht von der Frühlingssession 2025
Die diesjährige Frühlingssession vom 3. bis 21. März 2025 stand unbestritten im Zeichen der  
Ersatzwahl für Bundesrätin Viola Amherd. Was da im Vorfeld von der Tagespresse geschrieben, 
prognostiziert oder sogar manipuliert wurde, war reichlich übertrieben. Dass nicht jeder Politi-
ker Bundesrat werden will, kann ich bei diesem Pensum gut verstehen.

Die Mitte-Partei musste diese Erfahrung 
durchleben und alle Register ziehen, da-
mit doch noch irgendjemand gegen den 

erfahrenen und einflussreichen National-
rat Markus Ritter antreten wollte. Im letzten 

Moment wurde der Zuger Martin Pfister nomi-
niert, ein bisher eher unbekannter Regierungsrat. Die 
sogenannten Hearings waren aufschlussreich, Markus 
Ritter präsentierte bereits eine klare Strategie, wie er 
im Falle einer Wahl die riesigen Herausforderungen 
angehen wollte. Martin Pfister bezog diesbezüglich 
keine klare Position, gab sich jedoch offen, mit EU  
und NATO den von Viola Amherd eingeschlagenen 
Weg weiterzugehen.

Bekenntnis zum Christentum als  
Nachteil?
Die Presse liess keine Gelegenheit aus, die beiden Kan-
didaten zu beurteilen und plötzlich wurde der christ-
liche Glauben von Markus Ritter zum Thema. Man 
fragte, wieviel Religion der Bundesrat ertrage oder 
man unkte: «noch ein Landwirt mehr ...» Übrigens ist 
Markus Ritter auch Wirtschafts-Ingenieur. Und als 
Bundesrat Beat Jans am Tag vor der Bundesratswahl  
an einem muslimischen Fastenbrechen teilnahm und 
sagte, der Islam gehöre zur Schweiz, empörte sich die 
Presse interessanterweise nicht, wieviel Religion es 
nun ertrage... Dass in unserem christlichen Land der 
christliche Glaube kritischer beurteilt wird als zuge-
zogene Religionen mit Extremismus-Potential, ist  
bedenklich. Den Ausgang der Bunderatswahlen ken-
nen wir, ich habe dazu im «IDEA-Wochenmagazin»  
folgendes Zitat geschrieben, mit dem ich dieses Thema 
abschliessen werde:

«Mit Martin Pfister wurde ein unbekannter Politiker in den 
Bundesrat gewählt, nicht weil er in den Anhörungen über-
zeugt hat, sondern weil die Mehrheit Markus Ritter nicht 
wollte. Ritter hat klar skizziert, mit welcher Strategie er 
das VBS gestalten und auf Vordermann bringen wolle, das 
hat wohl bei vielen Parlamentariern Unbehagen ausgelöst. 
Zudem haben die Medien im Vorfeld voll auf Nationalrat 
Markus Ritter gespielt und auch seinen starken Glauben als 
Risiko dargestellt. Das Parlament hat entschieden, das gilt 
es zu akzeptieren. Ich wünsche dem neugewählten Bundes-
rat Martin Pfister gutes Gelingen im Amt und Gottes  
Segen.»

Andreas Gafner, Nationalrat EDU BE

Gegenvorschlag zur Bargeld-Initiative
In der Frühlingssession hat der Nationalrat drei Volks-
initiativen behandelt. Der von der EDU unterstützten 
«Bargeld-Initiative» stellte das Parlament einen Gegen-
vorschlag gegenüber, der das Bargeld in der Verfas-
sung verankern will und dem Anliegen der Initianten 
zum grossen Teil Rechnung trägt. Die «Service-Cito-
yen-Initiative» lehnt der Nationalrat ab. Diese Initiati-
ve fordert, dass jede Person im Rahmen normaler  
Bürgerrechte und -pflichten einen Einsatz zugunsten 
der Allgemeinheit (Service Citoyen) zu leisten habe. 
Deutlich lehnt der Nationalrat die JUSO-Volksinitiative 
zur Einführung einer Erbschaftssteuer ab. Mit 132 zu 
49 Stimmen bei 8 Enthaltungen sprach sich die grosse 
Kammer gegen diese Enteignung durch die Hintertür 
aus. Die Vorlage geht nun an den Ständerat.

Erfolg für meine erste Motion
Eine grosse Genugtuung für mich war, dass meine erste 
eingereichte Motion nach dem Nationalrat nun auch 
vom Ständerat einstimmig beschlossen wurde. Die  
Motion verlangt, dass für Pflanzenstärkungs- und 
Pflanzenschutzmittel auf der Basis von natürlichen 
Produkten oder Rohstoffen analog zu den Meldever-
fahren in Deutschland und Frankreich ein eigenes  
Verfahren eingeführt wird. Der Nationalrat hatte die 
Motion bereits in der Sommersession überwiesen, nun 
folgte auch der Ständerat einstimmig. Die Motion muss 
nun vom Bundesrat umgesetzt werden.
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IGV-Änderungen und WHO-Austritt
Einmal mehr missachtet das Parlament die direkte De-
mokratie und beugt sich lieber den Regeln internatio-
naler Organisationen, als der Bevölkerung zu vertrau-
en. Mit 125 zu 65 Stimmen verwarf der Nationalrat eine 
Motion von Rémy Wyssmann (SVP SO). Der Vorstoss 
forderte, die Änderungen der Internationalen Gesund-
heitsvorschriften (IGV) der WHO durch das Parlament 
beschliessen zu lassen und dem Referendum zu unter-
stellen. Nebst EDU und SVP unterstützte kein einziger 
Nationalrat anderer Parteien dieses Anliegen, das dem 
gesunden Menschenverstand entspringt. Bei den IGV-
Änderungen handelt es sich keineswegs um blosse Ver-
waltungsvorschriften, denn sie bringen für die Schweiz 
verfassungsmässig relevante Kompetenzverschiebun-
gen mit sich. Der Ständerat wird nun über eine gleich-
lautende Motion von Pirmin Schwander beraten. Die 
EDU hat übrigens sehr erfolgreich eine Petition lan-
ciert, die den Austritt der Schweiz aus der WHO for-
dert. Innert gut einem Monat erreichte die Petition 
über 34‘000 Unterschriften. Ich habe nun per Motion 
diese Forderung an den Bundesrat gestellt. Die SVP 
wird dies ebenfalls unterstützen und hat dazu eine 
Fraktions-Motion eingereicht.

Weiter habe ich in der vergangenen Session beim Bun-
desrat nachgefragt, wie er zur besorgniserregenden 
Zunahme von Geschlechtsverstümmelungen bzw.  
Geschlechtsumwandlungen bei Jugendlichen stehe. 
Die Zahlen sind leider stark angestiegen und viele Men-
schen sind sich später reuig, sich für solch irreparable 
Eingriffe entschieden zu haben. Weiter habe ich dem 
Bundesrat auch Fragen zur aus den Fugen geratenen 
Situation in Syrien gestellt – unter anderem, wie die 
von der Direktion für Entwicklung und Zusammenar-
beit (DEZA) am 17. März 2025 angekündigte Hilfe im 
Umfang von 60 Millionen Franken für Syrien genau 
aussehe und wer sie verteilen werde.

Unverständlich: Ständerat will UNRWA 
weiter finanzieren
In der Wintersession hatte der Nationalrat beschlos-
sen, der UNRWA (sog. «Hilfswerk für Palästina-Flücht-
linge» der UNO) den Geldhahn zuzudrehen. Nun hatte 
der Ständerat über den Vorstoss von Kollege David Zu-
berbühler zu befinden. Es ist längst erwiesen, und  
sogar Bundesrat Ignazio Cassis hatte es einmal gesagt, 
dass die UNRWA nicht Teil der Lösung sei, sondern Teil 
des Problems. Die UNRWA ist tief mit dem Terror-
sumpf der Hamas verstrickt. Zudem heisst es immer 
wieder, ohne die UNRWA würde die Versorgung im  
Gazastreifen nicht mehr funktionieren. Tatsache ist  
jedoch, dass lediglich 13 % der Hilfsgüter im Gazastrei-
fen durch die UNRWA verteilt werden. Die Schulbücher 

sind voll von Hetze gegen Israel, was die Spannung  
weiter anheizt und bereits auf die junge Generation 
überspringen lässt. 
Diese Argumente überzeugten leider die Mehrheit des 
Ständerates nicht. Mit 25 zu 19 Stimmen lehnte der 
Ständerat den Antrag Zuberbühler ab und will der mit 
Terror verbandelten Organisation weiterhin Geld sen-
den. Dass verschiedene FDP-Ständeräte und insbeson-
dere Mitte-Vertreter Nein gestimmt haben, ist meiner 
Meinung nach doch sehr beschämend. Die Schweiz 
darf keine Gelder an Organisationen überweisen, die 
mit Terror-Organisationen verstrickt sind.

Eine weitere spannende Session ist passé. Die Arbeit 
und die Vielfalt der Themen nehmen nicht ab. 
Ich bin dankbar, dass die EDU zu zweit in Bern  
vertreten ist! ●

2025

NICHT!

SCHWEIGEN

WIR

Für Israel und gegen Antisemitismus

www.marschdeslebens.ch

28. April
29. April

01. Mai
04. Mai
08. Mai
19. Juni

10. August
05. Oktober

Schaffhausen
Basel
Arzo TI
Genf
Zürich
St. Gallen
Davos
Sion
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EDU: Kleine Partei mit grosser Wirkung
Die Frühjahrssession 2025 wird mir noch lange in eindrücklicher Erinnerung bleiben. Oft höre 
ich, dass die EDU als kleine Partei nichts ausrichten könne oder bloss als «Anhängsel der SVP» 
fungiere. Doch genau das Gegenteil hat sich in diesen Wochen wieder bestätigt. Ob in aussen-
politischen Themen wie Bergkarabach oder bei knappen Entscheiden in der Grossen Kammer:  
Wir sind eine eigenständige Kraft und können eine Menge bewirken!

Gebetserhörung: Ständerat 
sagt Ja zum Friedensforum
Ein zentrales Erlebnis war die deutliche 

Annahme der von mir via APK-N initiier-
ten Motion «Friedensforum für Bergkara-

bach. Rückkehr der Armenier ermöglichen» 
durch den Ständerat mit 29:12 Stimmen. Im letzten «Stand-
punkt» hatte ich Sie eingeladen, dafür zu beten und tat-
sächlich wurden unsere Gebete erhört. Wir haben sehr 
viel unternommen: Presseartikel, Gespräche mit Kollegin-
nen und Kollegen aus dem Ständerat und eine Kundge-
bung in Jerewan, wo sich eine grosse Gruppe von Ver- 
triebenen vor der Schweizer Botschaft versammelte. Zu 
wissen, dass diese Menschen tausende Kilometer entfernt 
auf ihre dramatische Lage aufmerksam machen und so 
unsere Motion unterstützen, berührte mich zutiefst. Nach 
dem Ja des Nationalrats in der Wintersession und dem Ja 
des Ständerats in der Frühjahrssession ist der Bundesrat 
nun definitiv beauftragt, die Motion umzusetzen und ein 
Friedensforum zu organisieren.

Wer denkt, die EDU sei bloss eine kleine Kraft im Fahr-
wasser anderer Parteien, irrt. Ein Beispiel: Bei der Presse-
förderung stimmten wir bei einem Minderheitsantrag an-
ders als die Mehrheit unserer SVP-Fraktion. Das Resultat 
war 97:93 anstatt 95:95 – was durch den Stichentscheid der 
Nationalratspräsidentin eine ganz andere Weichenstel-
lung bedeutet hätte. Genau dort zeigte sich: Unsere Stim-

Erich Vontobel, Nationalrat EDU ZH

men können matchentscheidend sein. Wir haben  
inhaltlich sehr viele Übereinstimmungen mit der SVP, 
aber wir geniessen eben auch die Freiheit, eigenstän-
dig abzustimmen.

Wichtige Vorstösse eingereicht
Abschliessend ein kurzer Überblick zu meinen einge-
reichten Vorstössen in dieser Session: 
• Interpellation 25.3031: Wie lässt sich die Finanzie-

rung von Nichtregierungsorganisationen (NGOs) 
transparenter gestalten und auf ihren eigentlichen 
Zweck fokussieren?

• Interpellation 25.3345: Welche Auswirkungen haben 
internationale Gerichtsentscheide auf unsere Migra-
tionspolitik? 

• Motion 25.3366: Das einseitige «Agenda-Item 7» im 
UNO-Menschenrechtsrat zu Israel / Palästina endlich 
streichen, damit alle Menschenrechtsfragen gleich-
behandelt werden.

Zudem stellte ich dem Bundesrat in der Fragestunde 
zwei Fragen:
• 25.7178: Käuflicher Sex mit schwangeren Frauen –  

wo bleibt ihr Schutz? 
• 25.7181: EDA-Gelder für Hamasnahe Organisation – 

wie wird das gerechtfertigt?

All das zeigt, wie vielfältig unsere Arbeit im National-
rat ist und dass wir als EDU klare Positionen vertreten: 
Wir kämpfen für Eigenverantwortung, Werteorientie-
rung und für Menschen, die keine laute Lobby haben. 
Von Herzen danke ich Ihnen für Ihr Interesse, Ihre  
Gebete und Ihre Unterstützung. Bitte bleiben Sie dran – 
gemeinsam können wir weit mehr bewegen, als uns 
manche zutrauen. ●

Herzlichen Dank für die erfolgreiche  
Zusammenarbeit!
Die EDU Schweiz dankt CSI-Schweiz (Christian Solida-
rity International), der Parlamentarischen Freund-
schaftsgruppe Schweiz-Armenien sowie einigen Hel-
fern, die ungenannt bleiben möchten, herzlich für ihre 
enorme Unterstützung. Nur dieses exzellente Zusam-
menwirken hat – mit Gottes Hilfe – zum Erfolg der 
Friedensforums-Motion für Bergkarabach beigetragen.

Am 13. März versammelte sich in Jerewan (Armenien) eine 
grosse Gruppe von Bergkarabach-Vertriebenen, um vor  
der Schweizer Botschaft auf die Wichtigkeit der Bergkarabach-
Motion aufmerksam zu machen.
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Ostern: Jesus ist Sieger!
Ostern verbinden viele Schweizer als Eier-Feier mit Hasen-Dekoration und kilometerlangen 
Staus vor dem Gotthardtunnel. Doch was steckt hinter diesem Fest?

An Ostern feiern Christen den fünffa-
chen Sieg von Jesus Christus über Teufel, 
Tod, Hölle, Welt und Sünde. Anhand von 

zentralen Bibelstellen aus der Elberfelder  
Übersetzung werden wir dies sehen.

1. Jesus hat den Teufel besiegt
Seit der Aufklärung vor 250 Jahren ist es nicht mehr 
üblich, offen vom Teufel als Gottes Widersacher zu  
reden. Sein hebräischer Name lautet Satan: der Anklä-
ger vor Gericht. Andere biblische Namen für ihn sind: 
«Drache, die alte Schlange, die der Teufel und der Satan 
ist» (Offenbarung 20,2). «Hierzu ist der Sohn Gottes  
[= Jesus] offenbart worden, damit er die Werke des Teufels 
vernichtet» (1.Johannesbrief 3,8b).

2. Jesus hat den Tod getötet
Jesus hat durch seinen Tod den Tod getötet! «Unser  
Retter Christus Jesus, der den Tod zunichtegemacht, aber 
Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat durch 
das Evangelium» (2.Timotheusbrief 1,10).

3. Jesus hat die Hölle überwunden
Der auferstandene Jesus stellt sich uns als Überwinder 
der Hölle vor: «Ich bin der Erste und der Letzte und der 
Lebendige, und ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und 
des Hades [= des Totenreichs]» (Offenbarung 1,18b). 
Stattdessen hat uns Jesus den Zugang zum Himmel  
ermöglicht, zum ewigen Leben, der Herrlichkeit im 
himmlischen Jerusalem.

4. Jesus hat die Welt überwunden
Die «Welt» bezieht sich in der Bibel einerseits auf die 
Menschen, die Gott noch nicht kennen und von Gott 
geliebt werden (vgl. Johannesevangelium 3,16), ande-
rerseits auch auf die Umstände, die uns von Jesus weg-
locken wollen: «Jesus Christus, der sich selbst für unsere 
Sünden hingegeben hat, damit er uns herausreisst aus der 
gegenwärtigen bösen Welt» (Galaterbrief 1,4). Zur Welt 
gehören auch Dinge, die grundsätzlich gut (und nicht 
an sich sündig) sind, uns aber süchtig machen können 
wie Politik, das Internet, TV-Schauen, Essen, Alkohol, 
Gamen usw. Jesus befreit uns von der Welt, indem er 
uns von Abhängigkeiten befreit, was auch ein längerer 
Heilungsprozess mit einigen Rückfällen sein kann.

5. Jesus hat unsere Sünde getragen
Der stellvertretende Tod von Jesus an Karfreitag und 
seine Auferstehung von den Toten an Ostern gehören 

Pfr. Michael Freiburghaus

untrennbar zusammen: Jesus, «der Sünde nicht kannte, 
hat er [= Gott] für uns zur Sünde gemacht, damit wir Got-
tes Gerechtigkeit wurden in ihm» (2.Korintherbrief 5,21). 
Weil Jesus uns unsere Schuld vergibt, können auch wir 
den Menschen vergeben, die uns Böses angetan haben. 
Dies erst ermöglicht echte Gemeinschaft in Familie, 
Kirche und Gesellschaft.

Dank Jesus sind wir Überwinder!
Weil Jesus den Teufel, Tod, Hölle, Welt und Sünde 
überwunden hat, können auch wir teilweise bereits in 
unserem irdischen Leben Schwierigkeiten und Leid 
überwinden, wenn wir ihm vertrauen und das umset-
zen, was wir von der Bibel verstanden haben. Jesus 
schenkt uns Anteil an seinem Sieg. Es braucht von uns 
eine bewusste Entscheidung, ob wir sein Geschenk der 
Sündenvergebung annehmen und Jesus nachfolgen 
wollen. Die Auferstehung von Jesus an Ostern ist der 
stärkste Beweis der Liebe Gottes für alle Menschen auf 
der Welt: «Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Gewalten, weder Gegenwärtiges 
noch Zukünftiges, noch Mächte, weder Höhe noch Tiefe, 
noch irgendein anderes Geschöpf uns wird scheiden können 
von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem 
Herrn» (Römerbrief 8,39-40). Jesus ist immer nur ein 
Gebet weit von uns entfernt! ●



8    EDU-STANDPUNKT APRIL 2025

HINTERGRUND

Corona ist doch längst vorbei...
Das Thema ist noch immer ein Tabu – darum bringen wir im «Standpunkt» 
die Aufarbeitung von Corona aufs Tapet.

Es ist nicht vorbei
Viele Menschen leiden in irgendeiner 
Form bis heute an den Folgen der Corona-

politik. Massnahmenkritische Bürger wur-
den ausgegrenzt und nie rehabilitiert, unter 

ihnen Ärzte, Naturheilpraktiker, Forscher, Juristen, 
Pfarrer, Lehrer, Journalisten, Beamte... Einige verlo-
ren ihre Existenzgrundlagen, einige sind noch immer 
angeklagt, nur weil sie verzweifelten Menschen gehol-
fen haben. Die Massnahmen haben viele Menschen- 
leben gefordert. Der Alltag und die Zukunft von Impf-
geschädigten und ihren Angehörigen sind bleibend  
beeinträchtigt und die meisten erhalten noch immer 
keine angemessene Hilfe. Andere wurden traumati-
siert und kommen schwer darüber hinweg. Die Gesell-
schaft ist noch immer gespalten...

Es ist nicht vorbei! Wo bleibt hier die vielgepriesene 
Solidarität? Gilt sie für Opfer der staatlichen Corona-
politik nicht?

Verantwortung und Rechenschaft
Aber auch manches von dem, was tatsächlich in der 
Vergangenheit liegt, bedarf der Aufarbeitung. Wer  
Unrecht getan hat, muss Rechenschaft ablegen und die 
Konsequenzen tragen – und dies unabhängig davon,  

Dr. med. Karin Hirschi, Redaktion «Standpunkt»

ob er ein hoher Politiker oder der letzte Ausführende 
in der Befehlskette war. Niemand soll sich hinter sei-
nem Amt verstecken können, der in irgendeiner Weise 
dazu beitrug, dass unsere Grundrechte mit Füssen  
getreten wurden. Auch im privaten Umfeld braucht es 
Aufarbeitung, sonst ist die Gefahr der Wiederholung 
gross. Das erkannte schon Salomo: «Weil das Urteil  
über böses Tun nicht sogleich erfolgt, wird das Herz der 
Menschen voll Begier, Böses zu tun (Pred 8,11)».

Wo bleibt die Betroffenheit?
Manchmal frage ich mich: Sind die immensen Nöte, 
die durch die Corona-Massnahmen verursacht wur-
den, noch immer nicht bei allen angekommen? Muss 
man Lehrer sein, um die Schädigung einer ganzen  
Generation zu sehen, Hebamme, um die anhaltenden 
Geburtenrückgänge zu bemerken, Pflegefachfrau, um 
über die zunehmenden Krebsfälle zu erschrecken? 
Nehmen wir die Spaltung in Familien und Gemeinden 
einfach hin? – Die Not ist für jeden greifbar, wenn man 
sich ihr nicht verschliesst.

Dass viele nicht hinsehen wollen, hat seinen Grund 
auch darin, dass grosse Teile des Volkes durch mediale 
Manipulation von Anfang an betrogen und zu «Mittä-
tern» gemacht wurden (mitmachen und schweigen). 
Ich kann ein Stück weit nachvollziehen, dass sie am 
liebsten nichts mehr von Corona hören möchten. Aber 
dieser Weg führt nicht weiter. Der Schaden ist da und 
er ist gross. Wir müssen uns mit dem Scherbenhaufen 
beschäftigen, es führt kein Weg daran vorbei, denn  
die Scherben liegen überall. Die Corona-Massnahmen 
waren der seit Menschengedenken weltweit grösste 
Eingriff in unsere Grundrechte, in unsere Wirtschaft, 
in unsere Gesundheit, in unsere Gesellschaft, in unser 
Glaubensleben, ja, in jeden Lebensbereich.

Der «Standpunkt» möchte dazu beitragen, dass wir  
unseren Weg in die Zukunft nicht über Scherben gehen 
müssen. ●

Veranstaltungshinweis:
2. Corona-Symposium der Schweiz
3. / 4. Mai 2025, EVENTfabrik Bern
Organisator: Dr. med. Daniel F. Beutler,  
ehem. Grossrat EDU BE

www.symposium-2025.ch
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Die Höllensaat geht auf
Was uns die Globalisten der UNO und verantwortungslose Bildungsleute vor Jahren mit dem 
«Lehrplan 21» eingebrockt haben – u.a. die Gender-Selbstwahl der Kinder und Jugendlichen – 
geht heute langsam auf und trägt Früchte: Schweizweit neigen unsere Schulen dem woken 
Gedankengut zu. Eine Momentaufnahme im Frühling 2025.

Jérôme Schwyzer, Präsident des Lehrernetzwerks 
Schweiz, sagt ganz klar, dass heute viele Schulen in der 
Schweiz «ideologisch voreingenommen» sind. Viele 
Schulen lüden zum Beispiel für die Sexualkunde-Lek-
tionen oft externe Organisationen ein, die den LGBTQ- 
und Queer-Zirkeln nahe stünden. Dann finde Indoktri-
nation statt Aufklärung statt, ohne dass die Eltern 
informiert würden…

«Achtung Liebe»
Von diesen ausserschulischen Organisationen wären 
etwa «Pink Cross», die «Lesbenorganisation Schweiz» 
oder «Achtung Liebe» zu nennen. Hinter diesen Orga-
nisationen stehen mächtige ausländische Lobbyorgani-
sationen wie «Planned Parenthood» oder auch die 
UNO-Weltgesundheitsorganisation WHO. Grenzen 
werden ständig überschritten, Elternrechte mit Füssen 
getreten. Gemäss der Bürgerrechtsbewegung «Citizen-
Go» wurden dabei Kinder gefragt, ob sie schon Sex  
gehabt hätten, es wurde ihnen gesagt «Du kannst mit 
jedem Sex haben» und dass es in Ordnung sei, sich  
Pornos anzusehen. In praktischen Vorführungen  
werden an Schulen Kondome und Dildos gezeigt. Dies 
gemäss «CitizenGo» aus dem Bericht eines Familien-
vaters aus dem Zürcher Oberland. Ganz ähnliche Dinge 
beobachtet der Aargauer EDU-Grossrat Martin Bossert, 
der diesen Sexualkundeunterricht an Aargauer Schu-
len kritisiert und diesbezüglich zwei Anfragen ans  
Parlament eingereicht hat.

Die KESB einschalten…
In Basel haben besorgte Eltern eine Petition an das 
Basler Erziehungsdepartement gesandt, die sich gegen 
die Sex-Indoktrination durch den neuen «Trans-Leit- 
faden» wendet. Dieser «Leitfaden» verlangt von den 
Lehrkräften, dass sie es bedingungslos akzeptieren, 
wenn ein Kind ab dem Kindergarten plötzlich behaup-
tet, es habe eine non-binäre, transsexuelle oder irgend-
eine andere sexuelle Identität. Man dürfe das nicht 
hinterfragen… Ja, die Lehrer sollen eine Transidentität 
eines Kindes noch gezielt fördern! Sie sollen dann etwa 
Indoktrinationsfilme von Queer-Organisationen zeigen.  
Seien die Eltern skeptisch, sollen die Lehrer auch die 
KESB (Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde) ein-
schalten… Folgen könnten dann für solche Eltern gar 
Androhungen des Sorgerechts-Entzugs.

Christian Wider, Journalist, Oftringen AG, www.gebet-globalisten.ch

Beutelsbacher Konsens wird mit  
Füssen getreten
Dabei sollte sowohl in Deutschland als auch in der 
Schweiz noch immer der sogenannte «Beutelsbacher 
Konsens» von 1976 gelten, der eine einseitige Indoktri-
nation der Schüler verbietet und festhält, dass die  
Kinder zu mündigen Bürgern erzogen werden sollten.  
Dazu dürften kontroverse Themen wie das Sexual- 
verhalten nicht einseitig und tendenziös beleuchtet 
werden. Im Kanton Nidwalden wiederum ist es so, dass 
die Regierung sich noch gegen die SP und die Grünen 
durchsetzen kann, welche ebenfalls postulieren, dass 
Sexualerziehung zunehmend auf die Schulen (und  
damit auf externe Organisationen) verlagert werden 
müsse. Noch hält die Nidwaldner Regierung mit Erfolg 
an ihrer Position fest, dass Sexualerziehung in erster 
Linie Sache der Eltern bleiben müsse.

Die Bürgerrechtsbewegung «CitizenGo» hat eine Unter-
schriftensammlung am Laufen, die ich Ihnen zur Unter-
zeichnung sehr empfehle und welche die 26 kantonalen 
Erziehungsdirektoren auffordert, diesen indoktrinie-
renden Sexualkundeunterricht auf Stufe Primar umge-
hend auszusetzen. 

Interessierte mögen sich auf der Homepage dieser  
Organisation (www.citizengo.org) nach dieser Petition 
erkundigen. ●
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HINTERGRUND

Rehabilitationszentrum San Patrignano – 
eine Erfolgsgeschichte
Die Schweizerische Vereinigung Eltern gegen Drogen hat schon mehrmals Reisen nach San Pa-
trignano bei Rimini organisiert, bei welchen Politikerinnen und Politiker, Behördenmitglieder, 
Sozialarbeiter sowie Eltern von süchtigen Kindern Gelegenheit hatten, sich vor Ort über die 
mehr als 40-jährige Erfolgsgeschichte dieser einzigartigen drogentherapeutischen Lebensge-
meinschaft zu überzeugen. Leider haben nur interessierte Eltern, aber keine für die staatli-
che Suchthilfe Verantwortlichen teilgenommen.

Zum Drogentherapiedorf San Patrignano 
gehören Weinberge, grosse Weiden für 
Schaf-, Rinder- und vor allem Pferde-

zucht. Das konsequente, auf Drogenabsti-
nenz ausgerichtete Rehabilitationskonzept 

berücksichtigt den psychischen und physischen 
Zustand der rauschgiftsüchtigen Menschen und konnte 
seit seiner Gründung rund 28'000 Frauen und Männer 
aus der Sucht hinausführen. Diese leben heute drogen-
frei, sind sozial und beruflich vollständig in die Gesell-
schaft integriert. Stellt man den Erfolg der von unseren 
Behörden geförderten Heroinabgabe (7 % Ausstiegs-
willige) dem Erfolg des Selbsthilfeprojekts von San Pa-
trignano (72 % Heilungsquote) gegenüber, müsste bei 
uns in der Schweiz dieses Drogentherapiedorf Nachah-
mung finden. Als Grossrätin des Kantons Bern hatte 
ich einen entsprechenden Vorstoss eingereicht, doch 
der Druck der Drogenlegalisierungslobby gegen das 
Projekt war zu gross.

Verständnis und Geduld für Suchtkranke
Von der Sucht getriebene Menschen, sogenannte «hoff-
nungslose Fälle», finden in dieser Lebensgemeinschaft 
ein sinnerfülltes, würdiges Leben. Bei einem Neuein-
tritt unterschreiben die Ankömmlinge einen Lehrver-
trag, und danach übernimmt eine Person aus den Rei-
hen der ehemals Süchtigen die Betreuung. Diese steht 
dem Drogensüchtigen mit viel Verständnis, Geduld 
und Liebe rund um die Uhr bei. Diese gefestigten ehe-
mals Abhängigen, die selbst die schwierige Zeit in der 
Sucht, die schleichende Zerstörung ihrer Persönlich-
keit, aber auch die Zeit des Entzugs und der Neuorien-
tierung durchgemacht haben, scheinen die geeigneten 

Sabina Geissbühler-Strupler, Präsidentin «Eltern gegen Drogen», ehem. Grossrätin Kanton Bern

Begleiter oder Begleiterinnen zu sein.

Das Therapiedorf bietet über fünfzig zwei-, drei- oder 
vierjährige Berufslehren, aber auch Schulbildung bis 
zur Matura sowie Studien an der Universität von Bologna  
an. Auffallend ist die Anleitung zu exakter, sorgfältiger 
Arbeitsweise, so dass ausschliesslich qualitativ hoch-
wertige Produkte entstehen, die bis weit über die  
italienische Grenze hinaus einen ausgezeichneten Ruf  
erlangt haben. Deshalb finden die Bewohnerinnen und 
Bewohner von San Patrignano nach Beendigung ihrer 
Therapie meist mühelos eine Arbeitsstelle. Viele stel-
len aber auch ihr erworbenes Wissen und Können den 
Neueintretenden zur Verfügung, finanzieren mit ihrer 
Arbeit die anfangs wenig produktiven Neuankömmlin-
ge und bleiben länger als nötig.

Förderung der Gemeinschaft
Die grosszügige Anlage verfügt über Wohnhäuser, aber 
auch über kleine Einfamilienhäuschen für Familien, 
einen Kindergarten, Schulen, ein Spital, Zahnarztpra-
xen, ein Tierspital, Werkstätten sowie über eine Reit-
halle, ein Kino, ein Theater, einen Sportplatz und ein 
Schwimmbad. Eindrücklich ist der für 1'500 Personen 
konzipierte Essraum, wo sich dreimal täglich alle 
Dorfbewohner treffen. Die Tische sind sorgfältig mit 
Stofftischtüchern und Blumengestecken gedeckt und 
freundliches Servierpersonal tut jeweils eine Woche 
lang Dienst.

Probleme, die in diesem gemeinschaftlichen Leben 
und während der Arbeit auftauchen, werden stets 
durch intensive, offene Gespräche gelöst. Das Thera-
piedorf bietet süchtigen Menschen eine Chance, von 
der Unfreiheit der Sucht loszukommen, wie sie in der 
Schweiz kaum zu finden ist. In San Patrignano wird 
den Menschen Zeit gelassen, um Vertrauen zu den  
Mitmenschen, echte Freundschaften und Respekt  
den anderen gegenüber aufzubauen. Auch lernen sie  
wieder Hilfsbereitschaft und Pflichtbewusstsein. ●

Verweis:
www.sanpatrignano.org
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Wort des Vizepräsidenten
Heinz Kyburz
Vizepräsident EDU Kanton Zürich, Meilen

Wenn Freiheit überhaupt etwas bedeutet, dann das Recht, anderen  
Leuten das zu sagen, was sie nicht hören wollen. (George Orwell)  
 
Es weht ein neuer Wind aus Washington. Der 
amerikanische Vizepräsident J.D. Vance sprach 
am Valentinstag an der Münchner Sicherheits-
konferenz von Meinungsfreiheit und Gefährdung 
der Demokratie in Europa und stach damit in ein 
Wespennest. Er sagte: «Was mir Sorgen bereitet, 
ist die Bedrohung von innen. Der Rückzug Euro-
pas von einigen seiner grundlegendsten Werten: 
Werte, die es mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika teilt.»

Er spielte auch auf die rund 10 Millionen 
AfD-Wähler in Deutschland an bzw. auf die Par-
tei, mit der niemand eine Koalition bilden will, 
und meinte: «Was keine Demokratie, weder die 
amerikanische noch die deutsche oder europäi-
sche, überleben wird, ist, Millionen von Wählern 
zu sagen, dass ihre Gedanken und Sorgen, ihre 
Hoffnungen, ihre Bitten um Hilfe ungültig oder es 
nicht wert sind, überhaupt in Betracht gezogen zu 
werden. Demokratie beruht auf dem heiligen 
Grundsatz, dass die Stimme des Volkes zählt. Es 
gibt keinen Platz für Brandmauern. Entweder 
man hält sich an den Grundsatz oder nicht. Die 
Europäer, das Volk, haben eine Stimme.» Und er 

zitierte zum Schluss seiner Rede Papst Johannes 
Paul II und dessen Leitsatz «Habt keine Angst» 
und meinte dann «Wir sollten keine Angst vor un-
serem Volk haben, auch wenn es Ansichten äus-
sert, die nicht mit denen seiner Führung überein-
stimmen.» 

Es gab definitiv keine Blumen an diesem Valen-
tinstag, sondern klare Worte, welche viele Euro-
päer irritierten und provozierten, aber dennoch 
gesagt werden mussten. Denn die freie Meinungs-
äusserung wird in Europa zunehmend einge-
schränkt, und es war an der Zeit, dass jemand den 
Europäern den Spiegel vor Augen hielt. Christen, 
werteorientierte Menschen, Patrioten, Corona- 
und andere Kritiker, die sich rechts der politi-
schen Mitte positionieren, werden medial, poli-
tisch und juristisch diffamiert und verfolgt. Diese 
Missstände müssen behoben werden. Dazu 
braucht es Solidarität und eine konstruktive Aus-
einandersetzung unter den Verfolgten, die wie 
folgt mit christlicher Umsicht angegangen wer-
den soll. «Prüft aber alles, und das Gute behaltet.» 
(1. Thess. 5.21)  •Mein 

Standpunkt

Nico Bramato
JEDU Mitglied Bezirk Dietikon, Schlieren 
        
Jesu Souveränität: Ein Ruf an die Schweiz 

Stellen Sie sich vor: Ein König, der sich weltli-
chen Mächten widersetzt (Joh 18,36). Jesus war 
kein Herrscher mit Krone, sondern ein Souverän 
mit Prinzipien – und er ruft uns heute. Unsere 
Schweiz, geprägt von Morgarten und Neutralität, 
steht vor einer Zerreissprobe: Globale Kräfte be-
drohen unsere Freiheit. Jesus lehrte uns, Talente 
zu nutzen (Mt 25,14-30), nicht zu vergraben. Sein 

Mut gegen Ungerechtigkeit (Joh 19,11) ist unser 
Vorbild. Niklaus Wolf von Rippertschwand wuss-
te: Gebet und Tat halten ein Volk stark. Lassen 
Sie sich anstecken – starten Sie eine Volksinitia-
tive, wählen Sie mit Weitblick, kämpfen Sie für 
unsere Werte. Unsere Souveränität lebt nur, 
wenn wir sie leben. Stehen wir auf, jetzt!  • 
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Stopp der Ungleichbehandlung
von Privatschulen!
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Warum nur werden Privatschulen in
Zürich systematisch benachteiligt? 
Roger Cadonau
Kantonsrat EDU, Wetzikon

Wer in Zürich seine Kinder an einer Privatschu-
le unterrichten lässt (etwa 6.5% aller Schüler)
wird vom Staat benachteiligt. Man ist nämlich
gezwungen, die öffentliche Schule mitzufinan-
zieren, obwohl die Kinder diese ja gar nicht
besuchen. Dies zusätzlich zu den Schulgebühren
der Privatschule, die 100% von den Eltern
selbst berappt werden müssen.
Das ist eigentlich schlimm genug. Dazu kom-

men aber noch versteckte Benachteiligungen.
Gegen diese setze ich mich ein. Aktuelles Bei-
spiel: Während Schüler der öffentlichen Schulen 
gratis in den Zürizoo dürfen, werden Schüler 
aus Privatschulen gleich behandelt wie ausser-
kantonale Schüler.  •

Interpellation von Erich Vontobel
Unser EDU-Nationalrat wollte die Verlegung der Schweizer-Botschaft nach  
Jerusalem bewirken und reichte folgende Interpellation ein:   

EDA und Jerusalem. Warum keine 
Botschaft in Israels Hauptstadt?
Die Schweiz betreibt ihre Botschaft weiterhin in 
Tel Aviv, obwohl es dafür keine stichhaltigen 
Gründe gibt. Israel wurde von der Schweiz be-
reits 1949 anerkannt und Jerusalem ist seit 1950 
die Hauptstadt Israels. Eine allfällige Zweistaa-
tenlösung würde daran nichts ändern. Seit der 
Verlegung der US-Botschaft nach Jerusalem im 
Jahr 2017 sind zudem mehrere Staaten diesem 
Schritt gefolgt.
1. Hat das EDA die Verlegung der Schweizer Bot-
schaft nach Jerusalem geprüft oder plant es, dies 
zu tun?
2. Welche Auswirkungen hätte eine solche Verle-
gung auf die bilateralen Beziehungen zwischen 
der Schweiz und Israel sowie auf andere Staaten?
3. Gibt es andere Beispiele, in denen die Schweiz 
ihre Botschaft nicht in der anerkannten Haupt-
stadt eines Landes unterhält?

Der Bundesrat beantwortete die  
Interpellation im Wesentlichen wie 
folgt:
«Die Schweiz erkennt Israel in den Grenzen von 
vor dem Sechstagekrieg 1967 an. Über diese 
Grenzen hinausgehende Gebiete gelten nach hu-
manitärem Völkerrecht als besetzt, einschliess-
lich Ostjerusalem als Teil des besetzten palästi-
nensischen Gebiets. Der Bundesrat unterstützt 
eine Zwei-Staaten-Lösung (Israel und Palästina), 
in der die Parteien gemeinsame Vereinbarun-
gen zum Status von Jerusalem, zur Flüchtlings-
frage, zu Grenzen (auf Basis von 1967) und zur 
Sicherheit treffen. Da es an einem umfassenden 
Abkommen fehlt, befindet sich die Schweizer 
Botschaft weiterhin in Tel Aviv, um nicht vorweg 
den endgültigen Status Jerusalems festzulegen. 
Die Frage des Status von Jerusalem ist historisch 
und rechtlich besonders komplex und daher  
einzigartig.»  •

Kurzkommentar der Redaktion:   WIR BLEIBEN DRAN!



          

INTERVIEW KANTON ZÜRICH

EDU-STANDPUNKT APRIL 2025    3EDU-STANDPUNKT APRIL 2025    2

Pfarrer Wilfried Bührer
ehemaliger Präsident des Kirchenrats TG

Älter werden kann eine erfüllende, aber auch herausfordernde Zeit sein. 
Viele Menschen fürchten, anderen zur Last zu fallen, wenn sie körperliche 
Gebrechen entwickeln oder Pflege benötigen. Die Frage, wie «in Würde al-
tern» konkret aussieht, ist eng verbunden mit der Haltung zum Sterben 
und – für gläubige Menschen – mit dem Vertrauen, dass das Leben in Gottes 
Hand liegt.  Jan Leitz unterhielt sich darüber mit Pfr. Wilfried Bührer.

Autonomie und Abhängigkeit
Veröffentlichungen der Ev. Landeskirche Thurgau 
wie «Den Weg zu Ende gehen» sowie Pfr. Wilfried 
Bührer weisen darauf hin, dass Würde nicht von 
Selbstständigkeit abhängt. Ein Baby, das gewickelt 
wird, gilt ja auch nicht als «unwürdig». Genauso dür-
fen sich Senioren angenommen fühlen, wenn sie 
Pflege benötigen. Wichtig ist ein Wir-Gefühl: Idealer-
weise sorgt Familie oder eine Kirchengemeinde da-
für, dass Betroffene sich aufgehoben wissen.

Glaube als Halt
Dietrich Bonhoeffer sagte: «Über dem Menschen 
gibt es einen Gott.» Dies verdeutlicht, dass das Le-
ben nicht allein in unserer Regie steht. Pfr. Bührer 
bestätigt: Wer sein Dasein als Gabe Gottes begreift, 
fühlt sich weniger gedrängt, selbst über den Todes-
zeitpunkt zu entscheiden. Der Glaube kann Suizid-
gedanken nicht verbieten, doch er bietet Zuspruch: 
Wir sind nicht nur für uns selbst da, sondern auch 
für Gott. Anstatt Verurteilung geht es um Beglei-
tung – niemand sollte sich schuldig fühlen, weil er 
schwach wird.

Was heisst «in Würde altern»?
Häufig wird von «Unwürdigkeit» gesprochen, wenn 
Pflegebedürftigkeit eintritt. Doch entscheidend sind 
Respekt und liebevolle Begleitung. In einer hoch 
technisierten Gesellschaft verlängert sich das Leben 
oft stark. Das führt zu Dilemmas: Wann «soll» man 
sich für den Tod entscheiden, bevor Demenz oder 
grosse Pflegeabhängigkeit eintreten? Bührer warnt 
vor dem Trugschluss «selbst bestimmen zu können, 
wann sterben»: Der Tod ist sicher, man kann höchs-
tens eine Abkürzung nehme.

Tiefe Fragen – keine simplen  
Antworten
Das Thema Alterssuizid zeigt, wie komplex die letz-

te Lebensphase ist. Die Kirche betont, dass das 
Selbstbestimmungsrecht nicht über allem stehen 
sollte. Aus christlicher Sicht ist das Leben ein Ge-
schenk Gottes. Zugleich bleibt Verständnis für Men-
schen in grosser Not: Sie sollten Unterstützung fin-
den, statt ein Gefühl, sich verteidigen zu müssen, 
weil sie noch leben wollen.

Gemeinschaft und Angehörige
Nicht nur Senioren selbst, sondern auch Jüngere 
sind gefragt. Viele Ältere fürchten, sie seien eine 
«Belastung». Kirchliche Angebote helfen, indem sie 
signalisieren: «Du bist wertvoll und nicht allein.» 
Auch pflegende Angehörige brauchen Rückhalt, da-
mit sie nicht selbst überlastet werden. Gesellschaft-
lich muss Altern als wertvoller Lebensabschnitt an-
erkannt werden.

Den Weg gemeinsam zu Ende gehen
Letztlich zeigt sich, dass «in Würde altern» eng ver-
knüpft ist mit dem Miteinander von Alt und Jung, 
mit der Bereitschaft, füreinander einzustehen. Ge-
rade wenn Senioren «lebenssatt» sind oder sich als 
Belastung sehen, wäre ein intensiver Austausch 
notwendig – sei es auf seelsorgerischer, familiärer 
oder gesellschaftlicher Ebene.
Christlich gesehen heisst das, das Leben als Ge-
schenk anzunehmen und das Sterben mit Vertrau-
en zu betrachten: Wie Bonhoeffer sagt: «Dass es 
über dem Menschen einen Gott gibt», kann eine 
grosse Entlastung sein. Es ermutigt, den Menschen 
in seiner Ganzheit zu sehen: geliebt, wertvoll, auch 
und vor allem dann, wenn er zum Ende seines We-
ges kommt.
Die Frage, was Pfr. Bührer älteren und auch jünge-
ren Personen auf den Weg geben möchte, beantwor-
tete er mit Römer 12,12: «Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, beharrlich im Gebet.»   •

Leben bis zuletzt  

– in Würde altern, ohne sich selbst aufzugeben
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Bitcoin – Teufelszeug  
oder Segen?     
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Jan Leitz
stellvertretender Geschäftsführer EDU-Kanton Zürich

Bitcoin auf der politischen Agenda – die EDU-Bezirke Dietikon und Pfäffikon 
erhielten am 27. und 28. Februar im «Mis Kaffi» Dietikon und im «Rössli» 
Illnau Einblicke in die Zukunft des Geldes.

Dass Bitcoin längst kein Randthema mehr ist, 
zeigt die jüngste politische Entwicklung in den 
USA: Donald Trump hat die Kryptowährung auf 
höchste Regierungsebene gehoben und signali-
siert damit, dass digitale Währungen im geopoli-
tischen Wettbewerb eine zunehmend zentrale 
Rolle spielen. Diese Dynamik spiegelt sich auch 
in der Schweiz wider – auch innerhalb der EDU. 
Im Bezirk Dietikon und Pfäffikon fanden kürzlich 
zwei Bitcoin-Anlässe statt, bei dem das Thema 
aus einer wirtschaftlichen, technischen und so-
gar biblischen Perspektive beleuchtet wurde.

Ein Abend mit Tiefgang: Samuel Kull-
mann klärt auf
Gehalten wurden die Vorträge vom Berner 
EDU-Grossrat Samuel Kullmann, der sich seit 
über zehn Jahren intensiv mit Bitcoin beschäf-
tigt. Anstatt direkt mit der Kryptowährung zu be-
ginnen, stellte Kullmann zunächst eine grundle-
gende, aber oft übersehene Frage: Was ist Geld 
überhaupt?
Mit diesem Einstieg gelang es ihm, das Publikum 
für die Grundmechanismen unseres heutigen Fi-
nanzsystems zu sensibilisieren. Dabei wurden 
zentrale Aspekte wie Inflation, Kaufkraftverlust 
und staatliche Kontrolle über Geldströme be-
leuchtet – Themen, die angesichts der globalen 
Wirtschaftslage immer mehr Menschen beschäf-
tigen.

Bitcoin und seine Missverständnisse
Nach dieser Einführung ging Kullmann auf die 
gängigen Vorurteile gegenüber Bitcoin ein. Dabei 
erklärte er anschaulich anhand von Beispielen, 
wie oft falsche Annahmen über die digitale Wäh-
rung kursieren. Sei es die Behauptung, Bitcoin sei 
nur etwas für Kriminelle, dass es zu volatil sei 
oder dass es keine intrinsische Wertgrundlage 
habe – Kullmann widerlegte diese Vorurteile sys-
tematisch und zeigte auf, wie man diesen Argu-

menten sachlich begegnen kann.
Besonders spannend war seine Darlegung der 
Vorteile von Bitcoin: Die Unveränderlichkeit der 
Blockchain, die absolute Knappheit von 21 Millio-
nen Bitcoins und die Tatsache, dass Bitcoin ein 
von keiner Regierung kontrolliertes, dezentral 
organisiertes Währungssystem ist, beeindruck-
ten das Publikum.

Bitcoin und die Bibel – eine unge-
wöhnliche Verbindung
Den Abschluss seines Vortrags machte Kullmann 
mit einer überraschenden Parallele: Er zog eine 
Linie zwischen der «absoluten Wahrheit» in der 
Bitcoin-Blockchain und der biblischen Wahrheit. 
So wie Bitcoin durch mathematische und physi-
kalische Gesetze absolute Sicherheit bietet, sei 
auch die Bibel eine unverrückbare Wahrheit für 
den Glauben. Diese Verbindung regte insbeson-
dere das christlich geprägte Publikum zum Nach-
denken an.

Grosses Interesse und angeregte 
Diskussionen
Das Publikum war bunt gemischt – von jung bis 
etwas in die Jahre gekommen. Die rege Beteili-
gung zeigte, dass das Thema einen Nerv trifft 
und auch neugierig machte. Auch nach dem Vor-
trag gab es noch zahlreiche offene Fragen, und 
die Diskussionen zogen sich weit über das offizi-
elle Ende der Veranstaltung hinaus. Die schöns-
ten Feedbacks waren: «Mein Neffe/Schwieger-
sohn redet immer davon. Dank Euch weiss ich 
endlich ein bisschen, um was es geht.»
Mit diesem Anlass wollte die EDU erreichen, 
auch neue Themen und wirtschaftspolitische 
Entwicklungen aus einer christlichen Perspekti-
ve zu beleuchten. Ob Bitcoin tatsächlich die Zu-
kunft des Geldes ist, bleibt offen – aber, dass sich 
immer mehr Menschen mit dieser Frage beschäf-
tigen, ist unbestreitbar.  •
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Pfr. Jann Flütsch
Geschäftsführer EDU Kanton Zürich

Schon vielen von Euch durfte ich mich persönlich vorstellen, seit ich an-
fangs Dezember mein neues Amt als Geschäftsführer der Kantonalpartei 
angetreten habe. Für alle anderen ist dieser Text gedacht, damit Sie wissen 
– damit Ihr wisst, wer das ist, der in die Fusstapfen von Daniel Suter tritt. 
 
Beruflicher Werdegang
Aufgewachsen und zur Schule gegangen bin ich 
in Davos. Die Cevi Jungschar machte mir den 
Herrn Jesus lieb und das WEF weckte in mir das 
Interesse an der Politik. Dass ich dereinst ein-
mal für eine christliche Partei arbeiten werde, 
hätte ich damals aber noch nicht gedacht!
Nach der Matura und der Rekrutenschule be-
suchte ich die Hotelfachschule in Luzern. Die 
Ausbildung und vor allem auch die Praktika 
machten mir grosse Freude. Bis heute bin ich 
ein Fan des Gastgewerbes und speziell der Ho-
tellerie. Mein erstes Praktikum war in der Cal-
vin-Stadt Genf. Später kam eines in der Zwingli- 
Stadt Zürich dazu. Und schliesslich machte ich 
auch noch eines in der heiligen Stadt Jerusalem. 
Vielleicht hat diese etwas spezielle reformiert- 
ökumenische Geographie dazu geführt, dass ich 
irgendwann ein etwas seltenes Hobby angefan-
gen habe, nämlich: ein Theologiestudium. Die-
ses Hobby hat mich insgesamt zehn Jahre be-
gleitet, meistens berufsbegleitend.
Nach zwölf Jahren im Gastgewerbe, vier davon 
als Direktor eines Seminarhotels in Schaffhau-
sen, kam für mich der Wechsel in den Pfarrbe-
ruf, der mir ebenfalls viel Freude gemacht hat. 
Insgesamt acht Jahre durfte ich predigend und 
seelsorgerlich tätig sein.  

Warum EDU?
Nach fünf Jahren im Pfarrhaus in einer Landge-
meinde im Thurgau wollten meine Frau und ich 
wieder zurück nach Schaffhausen, in die Nähe 
meiner Schwiegerfamilie. Für unsere Kinder 
wollten wir ein Zuhause aufbauen, das auch in 
einigen Jahren noch unser Zuhause sein würde. 
In einem Pfarrhaus, das man bei einem Stellen-
wechsel verlassen muss, wäre dies nicht mög-
lich gewesen. Darum musste ich auf Stellensu-
che, denn ein Pfarrer, der nicht mehr in der Ge-

meinde wohnt, kann dort nicht Pfarrer bleiben. 
So bin ich auf das Stelleninserat der EDU Kanton 
Zürich gestossen.
Beworben habe ich mich vor allem, weil die 
EDU sich für den Lebensschutz ausspricht. Also 
gegen Abtreibung und gegen Suizid im Alter. Ge-
rade letzteres wird demnächst wieder ein The-
ma in der Zürcher Politik, denn eine Initiative 
ist hängig, die verlangt, dass in jedem Alters-
heim des Kantons Sterbehilfefirmen zugelassen 
werden müssen. Ich finde das katastrophal. 
Denn jeder Suizid ist ein «Vorbild» für die ande-
ren Menschen im Heim und für die eigenen Kin-
der. Und jeder Suizid bringt unsere Alten unter 
Druck, es auch zu tun.  

Ja zum Leben – bis ins hohe Alter!
Ein schönes Lied von Jochen Klepper bringt 
meinen Glauben zum Ausdruck. Die erste Stro-
phe lautet:  
«Ja, ich will euch tragen bis zum Alter hin.  
Und ihr sollt einst sagen, dass ich gnädig bin.»  

Gott will das Leben, er liebt den Menschen, und 
er ist gnädig. So sollen auch wir Ja sagen zum 
Leben. Wir sollen alle Menschen bestärken, das 
Leben als etwas Kostbares zu sehen. 
Ich freue mich, dass ich mich für die EDU ein-
setzen darf und Sie/Euch vielleicht auch bald 
einmal kennenlernen darf. Ich grüsse Sie/Euch 
herzlich mit einer weiteren Strophe aus dem er-
wähnten Lied:  
«Stets will ich euch tragen recht nach Retterart. 
Wer sah mich versagen, wo gebetet ward?»  •

Der neue Geschäftsführer 
stellt sich vor     
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Gesagt – getan!    
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Wenn auch immer das Ansinnen als «unmöglich» verschrien wurde – «Aus-
tritt aus der WHO – das geht doch gar nicht?!» – spätestens seit der Ankün-
digung der USA genau dies machen zu wollen, scheinen auch hier langsam 
die Dämme zu brechen. 

Innert kürzester Zeit unterzeichneten über 34‘000 
Personen die EDU-Petition zum Austritt aus der 
WHO und wie angekündigt trug der Berner 
EDU-Nationalrat Andreas Gafner das Anliegen vie-
ler ins Parlament: Schon im März reichte er einen 
entsprechenden Vorstoss ein. 

Wieso ist das so wichtig?
Es läuft für den Bundesrat noch immer die Frist 
zur Ergreifung des sogenannten Opting-out, wo-

mit die Einführung der WHO-Pandemievertrag- 
vorgreifenden IGV (Internationale Gesundheits-
vorschriften) verhindert werden kann. Der 
Bundesrat müsste dazu nur endlich tätig werden. 
Doch dieser bewegt sich nicht – die Unterjochung 
unter die WHO scheint ihm im besten Fall egal, 
im schlimmsten gar gewünscht zu sein.
Helfen Sie mit, dies zu verhindern: Schreiben Sie 
Leserbriefe, dem Bundesrat oder verschiedenen 
Parlamentariern!  (Jan Leitz) • 

Dildos und Pariser  
 
– wieso nicht gleich Lack und Leder?

In der Schule Wald im Kanton Zürich sorgte ein externer Aufklärungswork-
shop der Organisation «Achtung Liebe» für «Fragen» bei Eltern und Schü-
lern. Elf- und Zwölfjährige mussten Kondome auf Bananen stecken und hör-
ten Aussagen über Porno-Konsum und sexuelle Praktiken für Erwachsene. 

Das Brisante dabei: Die Kinder waren dabei ohne 
Aufsicht der Klassenlehrperson, da «Achtung Lie-
be» Lehrkräfte bei ihren Workshops ausschliesst.
Aber nicht nur im beschaulichen Zürcher Ober-
land, auch im Kanton Aargau gibt es solche Ansät-
ze, wie der EDU-Grossrat Martin Bossert in der 
Aargauer Zeitung am 11. März berichtete und des-
halb zusammen mit der SVP-Grossrätin Nicole 
Burger eine entsprechende Motion lancierte.
Die Geschäftsleitung der EDU Kanton Zürich hat 
sich entschieden, eine Petition zu verfassen, wel-
che die Schulpflege auffordert, sich dazu zu be-
kennen, dass die Klassenlehrerin oder der Klas-
senlehrer die Verantwortung tragen muss für den 
Aufklärungsunterricht. Die Verantwortung soll 
nicht an eine externe Firma abgegeben werden, 
welche die Schüler gar nicht kennt.  (Jan Leitz) •
Unterstützen auch Sie unsere Petition:  
https://fuer-gerechtigkeit.ch  

 

Auch der Aargauer EDU-Grossrat  
Martin Bossert moniert den  
Sexualkundeunterricht.
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Gemeinsame Fahrt ans EDU‐Jubiläum in Huttwil am 17. Mai 2025

Liebe Mitglieder und Sympathisanten
Wir freuen uns sehr darüber, dass es unsere liebe EDU Schweiz – und auch die EDU Kanton Zürich – 
bereits seit 50 Jahren gibt. Darum veranstaltet die EDU Schweiz ein fröhliches Jubiläumsfest in 
Huttwil. Wir von der EDU Kanton Zürich wollen in grossen Scharen auch dahinfahren. Unser 
traditionelles Frühlingsfest verschieben wir gewissermassen in den Kanton Bern.

Es stehen zwei ReiseVarianten zur Verfügung: öV oder Car. Bitte meldet euch baldmöglichst beim 
Sekretariat der EDU Zürich an, spätestens bis 25. April: 052 222 42 61 oder info@eduzh.ch. Wir 
leiten die Anmeldung an die EDU Schweiz weiter, eine direkte Anmeldung bei der EDUSchweiz ist 
nicht mehr nötig. Falls ihr euch bereits bei der EDU Schweiz angemeldet habt und gerne mit der 
Zürcher Delegation mitfahren möchtet, meldet euch bei uns bitte auch noch an. Es lohnt sich 
nämlich, denn gemeinsam Reisen macht doppelte Freude. So lernt man sich kennen und man hat 
mehr vom Tag. Ausserdem organisieren wir für euch eine kleine Frühstücksverpflegung.

Herzliche Grüsse, Jann Flütsch & Jan Leitz

Reise mit dem Car
Reisekosten Erwachsene: 35., Kinder: 15.

(wird im Car eingezogen, bar oder Twint)

Mittagessen Erw: 25., Kinder: 10. 

(in Huttwil zu bezahlen, bar oder Twint)

Reisevariante Oberland (OttReisen):

Hinwil 8 Uhr, Zustieg Uster 8.30 Uhr

Reisevariante Unterland (MoserReisen):

Winterthur 8 Uhr, Zustieg Bülach 8.30 Uhr

Rückfahrt ab Huttwil ca. 16 Uhr

Reise mit dem Zug
Jeder kauft sein Ticket selbst. Die kleine 

Frühstücksverpflegung wird von der Partei 
offeriert – man muss sich darum aber 

anmelden. Die Platzreservation für die Hinfahrt 
organisiert das Sekretariat. Wir informieren 

euch, in welchem Wagen wir sitzen.

Geplante Verbindung:

Zürich HB ab: 8.30 Uhr, Gleis 18 
(OltenLangenthalHuttwil an 9.40 Uhr)

Rückfahrt ab Huttwil individuell

Mittagessen Erw: 25., Kinder: 10. 
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Gebetstreffen
Bülach:  jeweils am 2. + 4. Montag im Monat, 20 Uhr:  

14.+28. April, 12.+26. Mai 
Gebetshaus Bülach, www.gebetshaus-zhu.ch 
Winterthurerstr. 23, 8180 Bülach

 Info: Markus Wäfler, 044 856 01 93

Effretikon:  jeweils am Mittwoch, 20 Uhr:  
14. Mai, 9. Juni 
FEG Effretikon  
Vogelsangstrasse 9, 8307 Effretikon 
Info: Peter Häni, peschae@haenirep.ch

Hausen a.A.: letzter Mittwoch im Monat 19 – 21 Uhr
 30 April, 28. Mai
 Gebetshaus, Rigiblickstr. 17, Hausen a. A. 
 Anmeldung: Johanna Feusi, 079 590 36 09  

Männedorf: mittwochs 9:30 Uhr (gerade Kalenderwochen) 
2.+16.+30. April, 14.+28. Mai 
Luegislandstr. 27, 8708 Männedorf

 Info: Margrit Vetter, 044 920 45 43

Rüti:  erster Donnerstag im Monat um 20 Uhr:  
3. April, 1. Mai 
ETG Rüti, Weinbergstrasse 22, 8630 Rüti

 Info: Maya Gustavs, 055 240 73 53

Tösstal:  zweiter Dienstag im Monat um 9:30 Uhr:  
8. April, 13. Mai 
Hohmattring 23 F, 8488 Turbenthal  
Info: Ruth Bättig, 052 385 22 72

Uster: letzter Donnerstag im Monat, 18:00 – 19:30 Uhr:  
24. April, 29. Mai

 Gerbestr. 7, 8610 Uster
 Info: Conny Brizza, 078 860 60 16

Wädenswil: zweiter Freitag im Monat um 19:30 Uhr: 
 11. April, 9. Mai
 Sennhus 4, 8820 Wädenswil
 Info: Berti Stocker, 044 781 20 42

Zürich:  zweiter Mittwoch im Monat, 17:30 – 18:30 Uhr:
 9. April, 14. Mai
 Zentrum Glockenhof, Sihlstr. 33, 2. Stock, 8001 Zürich
 Info: Thérèse Nyffenegger, therese-m@bluewin.ch

Impressum  EDU Kanton Zürich
  Bürglistrasse 31, 8400 Winterthur
  052 222 42 61, info@edu-zh.ch 

Spendenkonto   IBAN: CH35 0900 0000 8003 7173 6
Redaktion  Jan Leitz
Gestaltung  Lukas Frey

Wir brauchen Ihre Unterstützung!
 
Ihre Spende ermöglicht es der EDU, 
christliche Werte in die Gesellschaft zu 
tragen. Mit Ihrem Engagement stärken 
wir gemeinsam den Einsatz für eine ge-
rechte, freie und werteorientierte 
Schweiz. Auch im Jubiläumsjahr 2025 
werden wir der Abschaffung der Familie, 
der Indoktrination unserer Kinder und 
dem WHO-Pandemievertrag sowie der IGV die Stirn bieten. Wie Sie 
am Beispiel der Schule Wald in diesem Standpunkt nachlesen 
können, geht uns die Arbeit nicht aus. Nichts desto trotz kön-
nen wir aus Spar-Gründen ab der Mai-Ausgabe nur noch eine 
vierseitige Ausgabe produzieren. Das bedauern wir sehr, versu-
chen das aber mit entsprechender online-Präsenz wieder wett zu 
machen. Wir wollen für Wahrheit, Freiheit und Gerechtigkeit, für 
Gott, Familie und Vaterland mutig und mit klarer Stimme sprechen. 
Helfen Sie! Ihre Spenden sind vom steuerbaren Einkommen abzugs-
berechtigt; Ehepaare bis Fr. 20'000, alle anderen bis Fr. 10'000. Die 
Spendenbescheinigung für Ihre Steuererklärung erhalten Sie im 
Februar 2026. Haben Sie Fragen?  Kontaktieren Sie den Kassier der 
EDU Kanton Zürich, Patrick Hüppi: patrick.hueppi@edu-zh.ch.

Gratulationen
    

Die EDU gratuliert den Parteimitgliedern,
die im April 2025 einen runden 

Geburtstag feiern

Hans Brauchli, Buchs I Samuel Maienfisch, 
Wallisellen I Christian Aegerter, Lindau

Margrit Hauser, Wädenswil I Ivete 
Stöhrmann, Zürich I Elvira Schmid, Lindau I 

Madlaina Hungerbühler, Adetswil I Erna 
Müller, Kollbrunn I Regula Girschweiler, 
Seuzach I Virginia Tschritter I Rüti ZH I 

Mirjam Herrmann, Effretikon

 
«DIES IST DER TAG, DEN DER HERR 
MACHT; LASST UNS FREUEN UND 

FRÖHLICH AN IHM SEIN."»
Ps 118.24

Empfangsschein
Konto / Zahlbar an
CH35 0900 0000 8003 7173 6
EDU Kanton Zürich
Bürglistr. 31
8400 Winterthur

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung
CHF

Betrag

Annahmestelle

Zahlteil Konto / Zahlbar an
CH35 0900 0000 8003 7173 6
EDU Kanton Zürich
Bürglistr. 31
8400 Winterthur

Zusätzliche Informationen
Parteispende Nationalratswahlen 2023

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung
CHF

Betrag

erstellt mit koleo.ch

«Remigration» 
 
– Sollte die EDU diesen Kampfbegriff auch 
verwenden?
In Deutschland wird der Begriff «Remigration» in der öf-
fentlichen Debatte immer häufiger verwendet. Die Alter-
native für Deutschland (AfD) verwendet ihn, um damit 
zum Ausdruck zu bringen, dass Änderungen im deutschen 
Asylsystem nötig seien. Doch hinter dem Begriff steht ein 
ganzes Weltbild, das nur schwer mit den Werten der EDU 
in Einklang zu bringen ist. Ich habe mich in ein Buch von 
Martin Sellner eingelesen, das den Titel «Remigration – 
Ein Vorschlag» trägt. Martin Sellner hat in der Schweiz 
aufgrund rechtsextremer Äusserungen Einreiseverbot. Da 
seine Ansichten aber zunehmend auch in der Schweiz und 
insbesondere in EDU-Kreisen zur Kenntnis genommen 
werden, erachte ich es als wichtig, seine Vorstellungen ein-
mal kritisch einzuordnen. Die Rezension des Buches, die 
auf der Website der EDU Zürich heruntergeladen werden 
kann, soll helfen, sich ein Bild zu machen über diesen Be-
griff «Remigration» und das dahinterliegende Weltbild.
www.edu-zh.ch/politik/remigration
Pfr. Jann Flütsch, Geschäftsführer EDU Kanton Zürich



HINTERGRUND

EDU-STANDPUNKT APRIL 2025    11

Hermann Baur, Winterthur

Weshalb geht Donald Trump aus 
dem Pariser Klima-Abkommen?
Die Berater Donald Trumps haben sich nicht täuschen lassen. Sie wissen, dass nicht das 
CO2, sondern die Sonne mit Sonnenflecken und Eruptionen die Erderwärmung verursacht.

Regelmässige Temperaturmessungen auf der Erde  
zeigen, dass die klimatischen Veränderungen auf die 
Sonnenbestrahlung zurückzuführen sind. Diese variie-
renden Sonneneinfluss-Messungen mit Eruptionen, 
Sonnenflecken etc. korrelieren ganz klar mit den  
Temperatur-Entwicklungen respektive mit dem Klima. 
Das auf der Erde gemessene CO2 hat jedoch keinen  
wesentlichen messbaren Einfluss auf das Klima.

Ist es nicht wie ein DNA-Vaterschaftstest – mit der  
Frage: Wessen Kind ist die Erderwärmung? Die Mes-
sungen auf der Erde zeigen ganz klar: Das CO2 kann 
nicht der Vater sein. Die Sonne ist der Vater.

Die Weltraum-Klimawissenschaftler unter der Regie 
des IPCC (Weltklimarat) messen im Weltraum, dass die 
Sonne keinen Einfluss auf die Erderwärmung habe 
(Sonnenkonstante). Deshalb müsse diese fast aus-
schliesslich auf das menschengemachte CO2 zurückzu-
führen sein. Damit wird der Mensch für die Erderwär-
mung verantwortlich gemacht, die durch die Sonne 
ganz natürlich auf eine Kaltzeit folgt.

Wissenschaft beruht auf Beweisen
Die Messungen des IPCC im Weltraum können nicht 
einfach kontrolliert werden. Auf ihnen basieren jedoch 
«wissenschaftliche Modelle», die die Erwärmung  
erklären. Diese Modellrechnungen bringen andere  
Resultate als Messungen auf der Erde. Das ist ja in sich 
schon ein Widerspruch. Es kann unmöglich auf der  
Erde die Sonne verantwortlich sein und im Weltall 
gleichzeitig das CO2. Aber der IPCC sagt, dass seine  
Klimawissenschaft richtig sei und die Physik auf der 
Erde falsch. Echte Wissenschaft beruht jedoch auf Be-
weisen, die durch seriöse Messungen bestätigt werden 
können. Modelle können Werte errechnen. Damit 
kann man gewisse Regelmässigkeiten feststellen. Aber 
man kann nicht diese Werte extrapolieren und mit  
Garantie voraussagen, wie es in zehn oder zwanzig  
Jahren, geschweige denn in fünfzig Jahren sein wird. 
Und diese angstmachenden Voraussagen des IPCC  
haben ja auch nie gestimmt.

Gibt es weitere Beweise für diesen Zusammenhang? Ja: 
Beispielsweise berichten die Geschichtsbücher der Bi-
bel im Alten Testament, dass Josef Träume des Pharaos 

deutete (1. Mose 41), die besagten, dass es zuerst sieben 
fette Jahre und dann sieben magere Jahre geben werde. 
Genau so geschah es, was durch Dokumente und ar-
chäologische Funde bestätigt ist. Die sieben mageren 
Jahre bedeuteten eine Hungersnot, also trockenes  
Klima ohne genug Regen. Oder: Als Elia betete, regnete 
es drei Jahre gar nicht.

Wahrheit in der Bibel
Wie sollte ein Modell so etwas voraussehen oder gar  
erklären können? Man kann mit Modellen gewisse Ab-
läufe rekonstruieren und Regelmässigkeiten erkennen. 
Aber diese geben doch keine Garantie für richtige  
Voraussagen in der Zukunft. So funktioniert keine  
Wissenschaft. Die Bibel berichtet von fünf grossen 
Hungersnöten. Wer die Bibel liest, hat allen Grund, der 
Klimamodellwissenschaft skeptisch zu begegnen. Auch 
Melania Trump, Donalds Frau, liest die Bibel und Do-
nald Trump äussert sich auch nicht negativ zum christ-
lichen Glauben an Gott und Jesus Christus.

Es liesse sich kein Klimarettungs-Geschäft machen, 
wenn niemand glauben würde, dass CO2 klimawirksam 
ist. Darum propagiert die Klimawissenschaft seit dreis-
sig Jahren immer wieder, wie schädlich doch CO2 sei. 
Das Pariser Klimaabkommen definiert das Klima mit 
CO2-Zielen und macht damit ein Riesengeschäft. Wer 
die Ziele nicht erfüllt, muss zahlen. Ohne Pariser Ab-
kommen könnten die Staaten viel Geld einsparen, das 
heute für unnütze CO2-Massnahmen und Propaganda 
verschleudert wird. Donald Trump hat das erkannt und 
handelt konsequent. ●

Verweis:
www.co2-klar.ch
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Spycher-Handwerk AG
Schaukarderei / Wollparadies

www.kamele.ch
062 962 11 52

• warm im Winter
• kühl im Sommer
• temperaturregulierend
• feuchtigkeitsausgleichend

Schweizer Schurwoll-Duvet

Bestellen Sie online oder 
besuchen Sie uns direkt in Huttwil BE

warm im Winter
kühl im Sommer
temperaturregulierend
feuchtigkeitsausgleichend

Schweizer Schurwoll-Duvet

warm im Winter
kühl im Sommer
temperaturregulierend
feuchtigkeitsausgleichend

Seit 40 Jahren sind wir als Familie als Wollspezialisten 
für Sie am Ball. Wir verarbeiten das wunderbare Na-
turprodukt „Schafwolle“ und fertigen Bettdecken in 
allen Grössen.
In unserem Laden fi nden Sie alles, was Sie sich aus 
Wolle vorstellen können: Filzwolle, Wollteppiche und 
eine grosse Auswahl an Kleidern aus Wolle.

loslorentes.com

Immobilienmakler
Nathanael Regez
079 215 57 27
n.regez@remax.ch

Kostenlose Schätzung

Fachhändler für Naturbettwaren

Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich beraten!

Massivholzbetten in über 60 Designs
fanello-Lattenrost und Naturlatexmatratze
Schurwollduvets, Kissen und Bettauflagen

Schaukarderei
- Naturfaserkleider
- Jurtenübernachtung
- Betriebsführungen

062 962 11 52

FABIAN WINIGER
             STEINMETZ- & BILDHAUERATELIER

 - Grabmalkunst
 - Renovationen
 - Brunnen
 - Marmor- / Natursteinböden
 - Tische
 - Skulpturen

Rütistrasse 47  I  8634 Hombrechtikon  I  055 244 14 54  
info@winiger-stein.ch  I  winiger-stein.ch

www.huwa.ch

jung, dynamisch und motiviert

www.baumannelektro.ch
3110 münsingen | 031 721 62 27

Für mehr Lebensqualität.

www.rs-hilfsmittel.ch
Heimberg

Zusammen mehr. zubi.swiss

«Lepra ist heilbar. 
Helfen Sie jetzt!»

Ruedi Josuran:

lepramission.ch

SPITALSCHIFFE
FÜR DIE ÄRMSTEN

Sie können
helfen!

www.mercyships.ch

Mission 
Aviation 

Fellowship

maf-schweiz .ch

kurhaus-grimmialp.ch

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch www.prosperita.ch

PROSPERITA

PROSPERITA

Die christlich-ethische 
Pensionskasse

PROSPERITA

PROSPERITA
ufliche Vorsorge

Die christlich-ethische Pensionskasse

Musical-Tour Sommer 2019

Adonia, Trinerweg 3, 4805 Brittnau, 062 746 86 42, junior@adonia.ch

3075 Rüfenacht BE |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Kirchgemeindehaus, Sperlisacher 2
3210 Kerzers FR |  Fr |  02.08.19 |  19:30 |  Seelandhalle, Fräschelsgasse 11
3322 Urtenen-Schönbühl BE |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrumssaal, Zentrumsplatz 8
3324 Hindelbank BE |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Aula, Schulhausweg 8
3360 Herzogenbuchsee BE |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Sonnensaal, Zürichstr. 2
3452 Grünenmatt BE |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Trachselwaldstr. 44
3510 Konolfingen BE |  Sa |  03.08.19 |  14:30 |  Kirchgemeindehaus Konolfingen, Kirchweg 10
3665 Wattenwil BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Wattenwil, Hagenstr. 7
3703 Aeschi b. Spiez BE |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Mülenenstr. 2
3714 Frutigen BE |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Pfimi Frutigen, Zeughausstr. 6
4312 Magden AG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Schulstr. 23
4460 Gelterkinden BL |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Turnhallenstr. 18
4704 Niederbipp BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Räberhus, Hintergasse 5
5013 Niedergösgen SO |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Inselstr. 34
5704 Egliswil AG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Mehrzweckhalle, Seonerstr. 2
5734 Reinach AG |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Lenzchile, Lenzstr. 1
5742 Kölliken AG |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle MZH, Berggasse 4
6280 Hochdorf LU |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 5
7270 Davos Platz GR |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Aula SAMD, Guggerbachstr. 3
7310 Bad Ragaz SG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  MZG Bad Ragaz, Fläscherstr. 10
8142 Uitikon ZH |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Üdiker-Huus, Zürcherstr. 61
8267 Berlingen TG |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Unterseehalle, Bahnhofstr. 5
8305 Dietlikon ZH |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Fadachersaal, Fuchshalde 2
8405 Winterthur ZH |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrum Arche, Heinrich-Bosshard-Str. 2
8424 Embrach ZH |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Gemeindehaussaal, Dorfstr. 9
8474 Dinhard ZH |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Turnhalle, Ebnetstr. 51
8583 Sulgen TG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Auholzsaal, Kapellenstr. 10
8630 Rüti ZH |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Löwensaal, Dorfstr. 22
9107 Urnäsch AR |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Au, Unterdorfstr. 36
9122 Mogelsberg SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Turnhalle, Sonnenbergweg
9450 Altstätten SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Saal Hotel Sonne, Kugelgasse 2
9497 Triesenberg FL |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Triesenberger Dorfsaal, Dorfzentrum, Schlossstr. 3

adonia.chEintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. Keine Platzreservation.

Adonia-Junior-Chor

5742 Kölliken
6280 Hochdorf
7270 Davos Platz
7310 Bad Ragaz
8142 Uitikon
8267 Berlingen
8305 Dietlikon
8405 Winterthur
8424 Embrach
8474 Dinhard
8583 Sulgen
8630 Rüti 
9107 Urnäsch
9122 Mogelsberg
9450 Altstätten
9497 Triesenberg

Eintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. 

Musical von

Markus Heusser

Hotel Artos Interlaken

Wachs(ge)Schichten
Für Einsteiger oder Fortgeschrittene – Veredeln von Bildern und Bildcollagen.
Durch die Transparenz der Wachsschicht entsteht eine ganz besondere Bild-

wirkung: geheimnisvoll, entrückt. 
1. bis 3. November 2019 mit Denise Grimm

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 312.–; Doppelzimmer CHF 524.–;
Kurskosten CHF 320.– pro Person

Klöppelkurs
Für Einsteiger und Fortgeschrittene – Klöppeln: Ein Kunsthandwerk,

das fasziniert. Lassen Sie sich davon begeistern!
4. bis 8. November 2019 mit Marianne Rubin, Lauterbrunnen

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 580.–; Doppelzimmer CHF 960.–;
Kurskosten CHF 250.– pro Person

Infos und Anmeldung: Hotel Artos, Alpenstrasse 45, 3800 Interlaken
Telefon 033 828 88 44, www.hotel-artos.ch, mail@artos-hotel.ch

Weitere Informationen und Kurse finden Sie unter www.hotel-artos.ch/
angebote-undpreise/themenwochen-und-kurse.
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5704 Egliswil AG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Mehrzweckhalle, Seonerstr. 2
5734 Reinach AG |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Lenzchile, Lenzstr. 1
5742 Kölliken AG |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle MZH, Berggasse 4
6280 Hochdorf LU |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 5
7270 Davos Platz GR |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Aula SAMD, Guggerbachstr. 3
7310 Bad Ragaz SG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  MZG Bad Ragaz, Fläscherstr. 10
8142 Uitikon ZH |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Üdiker-Huus, Zürcherstr. 61
8267 Berlingen TG |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Unterseehalle, Bahnhofstr. 5
8305 Dietlikon ZH |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Fadachersaal, Fuchshalde 2
8405 Winterthur ZH |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrum Arche, Heinrich-Bosshard-Str. 2
8424 Embrach ZH |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Gemeindehaussaal, Dorfstr. 9
8474 Dinhard ZH |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Turnhalle, Ebnetstr. 51
8583 Sulgen TG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Auholzsaal, Kapellenstr. 10
8630 Rüti ZH |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Löwensaal, Dorfstr. 22
9107 Urnäsch AR |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Au, Unterdorfstr. 36
9122 Mogelsberg SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Turnhalle, Sonnenbergweg
9450 Altstätten SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Saal Hotel Sonne, Kugelgasse 2
9497 Triesenberg FL |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Triesenberger Dorfsaal, Dorfzentrum, Schlossstr. 3
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Assyrische Christen weiter unter Druck
Am 24. April 2025 feiern die Assyrer und mit ihnen viele Christen den 110-jährigen  
Gedenktag an den ersten Genozid des 20. Jahrhunderts. Gemäss dem christlichen  
Hilfswerk «Open Doors» sind gegenwärtig weltweit mehr als 380 Millionen Christen  
aufgrund ihres Glaubens massiver Verfolgung und Diskriminierung ausgesetzt.

Das bedeutet, dass einer von sieben Christen 
weltweit unter Verfolgung leidet. In Afrika 
wird sogar einer von fünf Christen verfolgt 

und in Asien sind es zwei von fünf. 4'476 
Christen wurden im letzten Jahr gar wegen  

ihres Glaubens getötet. Das für Christen gefährlichste 
Land ist Nordkorea mit seiner kommunistischen Un-
terdrückung. Auf der negativen Rangliste folgen die 
Länder Somalia, Jemen, Libyen, Sudan, Eritrea, Nige-
ria, Pakistan, Iran, Afghanistan, Indien und Saudi-Ara-
bien auf dem zwölften Platz. In neun dieser zwölf Län-
der ist muslimischer Extremismus die Hauptursache. 
Dies ganz entgegen der UNO-Menschenrechtserklä-
rung (Artikel 18), die besagt, dass jeder Mensch das 
Recht auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit 
hat, wozu die Freiheit gehört, seine Religion oder Welt-
anschauung allein oder in Gemeinschaft mit anderen, 
öffentlich oder privat durch Lehre, Ausübung, Gottes-
dienst und Kulthandlung zu bekennen.

Türkei
Beim Verfolgungsindex ist die Türkei auf Platz 45. Es 
gibt in der Türkei noch 169'000 Christen, was 0,2 Pro-
zent der Bevölkerung entspricht. Vor 2016 verstand 
sich die Türkei noch offiziell als säkular. Seit 2016 för-
dert der Staat eine Hinwendung zum Nationalismus – 
verbunden mit einer Islamisierung, obwohl in der Ver-
fassung weiterhin die Trennung von Staat und Religion 
verankert ist. In der Praxis werden jedoch nicht-mus-
limische Türken der Illoyalität verdächtigt und der 
Übertritt zum Christentum ist sozial inakzeptabel. 
Ausländische Christen werden gezielt ins Visier ge-
nommen, Christen werden auf dem Arbeitsmarkt be-
nachteiligt. Zahlreiche bürokratische Komplikationen 
behindern Kirchen. Christen mit muslimischem Hin-
tergrund sind gezwungen, ihren Glauben im Unter-
grund zu leben. Es droht ihnen, von der Familie ent-
erbt oder zur Scheidung gedrängt zu werden. Auch 
könnten sie das Sorgerecht für ihre Kinder verlieren.

Im Südosten der Türkei sind historische christliche 
Gruppierungen wie die armenische und assyrische 
Kirche starkem Druck und Feindseligkeiten ausgesetzt. 
Die meisten dieser Christen leben deshalb nicht mehr 
in den Regionen ihrer Vorfahren. Sie sind in die west-
lichen Gebiete der Türkei gezogen. In westlichen Küs-

Lisa Leisi, Präsidentin EDU Kanton St. Gallen

tenstädten wie Istanbul finden sich die meisten türki-
schen protestantischen Gemeinden.

Genozid an Armeniern und Assyrern
Im Völkermord an den Armeniern fanden in den Jah-
ren 1915 und 1916 je nach Schätzung bis zu 1,5 Millio-
nen Armenier den Tod. Dieser Genozid wird vom heuti-
gen türkischen Staat weiterhin offiziell geleugnet. 
Dabei anerkennen weltweit die meisten Historiker  
diesen Völkermord als Tatsache. Bei diesem Genozid 
wurden zudem 700'000 bis 800'000 assyrische Christen 
massakriert sowie deren Frauen und minderjährige 
Mädchen verschleppt und vergewaltigt. Im damaligen 
Osmanischen Reich und dem iranischen Grenzgebiet 
waren weitere christliche Minderheiten davon betrof-
fen. Seit dieser Zeit kommen die christlichen Minder-
heiten im Nahen und Mittleren Osten nicht mehr zur 
Ruhe. Daran erinnert die Feier des 110-jährigen Ge-
denktags am 24. April 2025. Leider ist in den offiziellen 
Medien die zunehmende Christenverfolgung weiterhin 
kaum ein Thema.

Quellen: Open Doors sowie ein Schreiben eines assyrischen 
Christen.

Armenier werden im Mai 1915 von bewaffneten Wachen 
aus Karphert (türkisch: Harput) weggeführt.  
Bild: Armin T. Wegner / Wikimedia Commons
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«Es wär de lengschtens Zyt, scho vierzäh Tag drüber!» Ich 
mache ein besorgtes Gesicht und schaue meine Frau 
ängstlich an. – «Eh, das juflet jetz ömel no nät, mier hii  
öppa schlächtlochtig grächnet, gluuben ig de afe», meint sie 
in ihrem Adelbodmer-Dialekt und grinst mich fröhlich 
an. «Du miinscht, wier söllten öppis derggägen undernäh? 
Du bischt ja ganz närvösa u bliicha!» Also fahren wir eine 
Stunde mit dem Auto über Stock und Stein und werden 
richtig durchgeschüttelt. Später geniessen wir im Wald-
beizli ein feines Zvieriplättli. Zwei alte Männer sitzen am 
Stammtisch und genehmigen sich ihr Bierchen. Der eine 
zieht am Stumpen, der andere stopft bedächtig sein Göhni 
mit Tabak. Die Gaststube stinkt gehörig, dicke Rauch-
schwaden verderben uns den Käseschmaus. Wir hüsteln 
absichtlich oft, das Hüsteln geht in ein lautes anhalten-
des Husten über – doch unser auffälliges Gehabe bringt 
die beiden Raucher nicht aus der Ruhe. Plötzlich höre ich 
ein Geräusch, wie wenn jemand in einen nicht ganz auf-
geblasenen Ballon stechen würde. Dann schaut mich 
meine Frau ganz merkwürdig an. Erstaunt, fragend, 
dann wohlwissend. Und wieder ihr fröhliches Lachen. 
Sie zeigt auf den Boden. Da bildet sich ganz langsam eine 
Lache. Sie hat doch wohl nicht in die Hosen…! Die Lache 
wird grösser. Jetzt ist alles klar. «Wier söllten es Putzhüdi 
un e Fägchessel haa. Da ischt öppis im Tue!», ruft meine 
Frau. Die Wirtin überschaut die Lage und begreift blitz-
schnell, was zu tun ist. «Blybet nume sitze, i putze scho, keis 
Problem. I gratuliere! Ds Chääsplättli geit uf üses Huus!»

Jetzt wird der runde Tisch lebendig. Die Tubäkler werden 
auffallend munter, stieren ungläubig in unsere Richtung, 
packen ihre Hüte auf der Garderobe, ergreifen ihre 
Haaggestäcke und verlassen, ohne zu zahlen, fluchtartig 
den Ort des grauenhaften Geschehens. Sie haben wohl 
noch nie live erlebt, wie eine hochschwangere Frau un-
terwegs das Fruchtwasser verliert. Die Wirtin wünscht 
uns zum sechsten Kind viel Glück. Sie ist total aus dem 
Häuschen und ganz begeistert. Eine Wirtin, die das Herz 
am rechten Fleck hatte. Zwei Stunden später begrüsst 
uns Töchterchen Bettina mit einem lauten «Bääbää,  
hallo zäme!» 
Anatomie ist die Lehre des Körperbaus. Es gibt Men-
schen, die glauben nicht an Wunder. Dabei sind sie  

Ruedi Ritschard, Kolumnist

selber ein Wunder, von unserem Schöpfer ausgedacht. 
Daran zweifeln viele, ja, sie zweifeln an sich selbst. Merk-
würdig. Tragisch. Nehmen wir z.B. das Herz (am rechten 
Fleck!). Was für eine Hochleistungspumpe, dieses Organ. 
Das Herz hat bei einem achtzigjährigen Menschen schon 
ca. drei Milliarden mal geschlagen und etwa 200 Millio-
nen Liter Blut durch die Adern befördert. Unglaublich! 
Ich habe nicht nachgerechnet. Aber Google weiss (fast) 
alles …

Dann der Bauchnabel. Die Nabelschnur des Neugebore-
nen wird bekanntlich durchgeschnitten. Das Baby wird 
nun nicht mehr über diese Verbindung zur Mutter mit 
Nahrung und Sauerstoff versorgt. Atmen, essen, trinken 
– das kleine Geschöpf muss nun alleine zurechtkommen. 
Viel Glück im Leben, kleines Menschlein!

Anatomie – der menschliche Körper ist ein fein abge-
stimmtes Räderwerk. Unzählige grosse und kleinste 
Zahnräder greifen ineinander und bewegen das Wunder 
«Mensch». Jedes Organ, jeder Knochen, jede Zelle ist am 
richtigen Fleck, auch das Herz und der Bauchnabel.

Die Idee für diese Gedanken hat mir übrigens der Repor-
ter eines Skirennens gelie-
fert. Er sagte: «Dä het ja der 
Buuchnabel nid zwüsche de 
Schy, das cha nid guet cho!» 
Er meinte wohl die extreme 
Seitenlage des Rennfah-
rers.

Das Herz ist der Mittel-
punkt des Menschen. Wie 
wir denken, lieben, leben, 
glauben – alle unsere  
Gefühle sind in unserem 
Herzen verborgen.  
Ein Wunder.
«Herr, ich danke Dir, dass du 
mich so wunderbar und ein-
zigartig gemacht hast!» 
Psalm 139. ●

Spenden in WIR
Sie können die EDU auch 
mit WIR unterstützen. 
WIR-Spenden senden Sie 
bitte an: 
EDU Schweiz 
Postfach 43 
3602 Thun

IBAN: CH87 0839 1122  
3053 9000 0

Wir danken Ihnen  
herzlich für jede Form  
der Unterstützung.

AnatomieAnatomie
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Anian Liebrandklipp & klar
EDU in Aktion

Politischer Islam: Egerkinger Komitee lanciert Aktionsprogramm
Magdeburg, Aschaffenburg, München, Villach. Seit einigen Wochen wird Westeuropa erschüttert von einer Welle 
islamistisch motivierter Anschläge – mit Todesopfern, selbst von Kindern: meist waren muslimische Asylmigran-
ten mit dschihadistischem Bezug die Täter. Auf der «Asylschiene» sind offensichtlich Zehntausende, vielleicht gar 
Hunderttausende – von der Polizei als «Gefährder» eingestuft – nach Westeuropa eingesickert. Das sind «zirkulie-
rende Zeitbomben». Derweil nutzen Hassprediger und andere Islamisten Soziale Medien wie TikTok, um junge 
Menschen für den «Heiligen Krieg» zu rekrutieren, Hass und Gewalt verbreitend. Das Egerkinger Komitee – die 
Organisation, die erfolgreich Minarett- und Verhüllungsverbot durchgesetzt hat – ist überzeugt: «Da braut sich 
höchst Gefährliches zusammen. Politik und Sicherheitsbehörden müssen sofort handeln, sonst wird auch die Schweiz Ziel 
gewalttätiger Anschläge.» In einem Aktionsprogramm, veröffentlicht am 9. März 2025, führt das Egerkinger Komi-
tee zahlreiche an Bundesrat und Parlament gerichtete, konkrete Massnahmen auf, die sofort umzusetzen seien. 
Weitere Infos: www.egerkingerkomitee.ch

Petition von 1000plus Schweiz lanciert
Die neuesten Zahlen des Bundesamts für Statistik (BFS) zeichnen ein  
erschreckendes Bild: Mit 12'045 Schwangerschaftsabbrüchen wurde 2023  
in der Schweiz ein trauriger Höchststand erreicht. Dieser «Abtreibungs- 
rekord» macht deutlich, dass viele Schwangere in Not keine Möglichkeit  
sehen, sich für das Leben ihres Kindes zu entscheiden. 1000plus Schweiz hat 
deshalb eine Petition lanciert, die Schwangeren in Not echte Perspektiven 
aufzeigen und ihnen zur Seite stehen will. Weitere Infos: 
www.1000plus.ch/petition

EDU Schweiz: Ende Januar 2025 hat die EDU Schweiz eine Petition lanciert, mit der sie den Austritt der Schweiz 
aus der Weltgesundheitsorganisation (WHO) fordert. Bis zum Ablauf der Sammelfrist am 3. März 2025 haben 
34'263 Personen die Petition entweder auf Deutsch, Französisch oder auf Italienisch unterschrieben. Wir sind 
überwältigt von dieser grossen Unterstützung und danken allen Unterzeichnerinnen und Unterzeichnern 
herzlich! Wie im Rahmen der Unterschriftensammlung angekündigt, hat EDU-Nationalrat Andreas Gafner in 
der März-Session des Nationalrats  
einen parlamentarischen Vorstoss 
eingereicht, mit dem er einen Austritt 
der Schweiz aus der WHO auf den 
schnellstmöglichen Termin fordert. 
Die vielen Unterschriften im Rücken 
verleihen diesem Anliegen nun ein 
starkes Gewicht.

EDU AG: EDU-Grossrat Martin Bossert und eine Mitunterzeichnerin haben zwei Vorstösse zum 
Sexualkundeunterricht an der Aargauer Volksschule eingereicht. Sie kritisieren damit die Metho-
den des Vereins Seges (Fachstelle Sexuelle Gesundheit) und fragen: «Kann der Regierungsrat 
nachvollziehen, dass sich Schülerinnen und Schüler, aber auch Eltern und Lehrpersonen durch 
den Sexualkunde-Unterricht durch Seges gestört fühlen?» Die Grossräte verweisen auf einen Vor-
fall, wobei sie sich auf die Schilderung einer Mutter berufen. Deren Tochter sei verstört nach Hau-
se gekommen, nachdem sie gelernt habe, wie man einem erigierten Penis ein Kondom überziehe.
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PAGINA TICINESE | INSERATE

Il delirio di onnipotenza  
dell'uomo e della donna del 2025
Recentemente il Consiglio federale ha deciso di procedere a una revisione 
completa della legge sulla medicina della procreazione «per adeguarla alla 
realtà odierna». 

Edo Pellegrini, presidente UDF Ticino

Il tema cen-
trale della 
revisione 
è l'appro-
vazione 

della do-
nazione di 

ovo- citi. In questo mo-
do, anche le coppie che non 
possono avere figli per via 
della sterilità della donna 
avrebbero la possibilità di 
avvalersi di una donazione 
proprio come accade quan-
do si ricorre alla donazione 
di sperma in caso di sterili-
tà dell'uomo.
Secondo il Consiglio fede-
rale al centro della revisio-
ne vi saranno «la tutela del-
la donatrice e il benessere 
del nascituro. Tale tutela 
non può essere garantita 
quando le coppie ricorrono 
alla donazione di ovuli 
all'estero.»
Indipendentemente da 
come verrà attuato tut-
to ciò, la donazione di 
ovociti è un tema che 

legati alla donatrice e al-
la sua famiglia, compre-
si i figli della donatrice 
stessa e i loro figli. 
Ciò comporta che, dopo la 
donazione, una donna po-
trebbe avere dei figli suoi e 
questi ultimi, a loro insapu-
ta, potrebbero sposare il 
figlio o la figlia della donna 
che ha ricevuto la donazio-
ne, quindi il loro fratello o 
la loro sorella e ciò, a mag-
gior ragione, poiché gli 
ovociti di una stessa dona-
zione possono essere utiliz-

solleva importanti ques-
tioni etiche, ma non  
solo.
Ne cito solo qualcuna. 
Innanzitutto, è essenziale 
che le donne donatrici sia-
no completamente consa-
pevoli dei rischi fisici e psi-
cologici, e che non siano 
spinte a donare ovociti per 
ragioni economiche o so-
ciali.
La selezione genetica di 
ovociti può poi portare alla 
scelta di donatrici con ca-
ratteristiche genetiche spe-
cifiche, come intelligenza, 
aspetto fisico o abilità, e ciò 
solleva interrogativi sulla 
direzione in cui si sta muo-
vendo la procreazione as-
sistita e sul rischio di crea-
re una società che 
«costruisce» i figli secondo 
le aspettative dei genitori e 
non secondo le leggi natur-
ali e divine.
I bambini nati da una 
donazione di ovociti  
sono geneticamente col-

zati anche per più riceventi, 
a seconda del numero di 
ovociti recuperati. Siamo al 
delirio!
Ci sarebbero altre proble-
matiche da sollevare, ma 
non posso farlo per man-
canza di spazio.

Concludo dicendo che 
quando l'essere umano vuo-
le andare oltre i limiti im-
posti dalla natura, e quindi 
da Dio, non ne può nascere 
nulla di buono.

Mehrwert für Ihr Vermögen.
Investieren Sie nahe am Börsenpreis in 100 % physisches Silbergranulat, 
das in einem Schweizer Zollfreilager vollumfänglich versichert gelagert 
wird. Durch die Möglichkeit von täglichen Ein- und Auszahlungen 
profitieren Sie von einer hohen Liquidität. 

Jetzt Depot eröffnen und Schweizer Franken versilbern.

062 892 48 48silber-deposito.ch

WINIGER STEIN AG
             STEINMETZ- & BILDHAUERATELIER

 - Grabmalkunst
 - Renovationen
 - Brunnen
 - Marmor- / Natursteinböden
 - Tische
 - Skulpturen

Rütistrasse 47  I  8634 Hombrechtikon  I  055 244 14 54  
info@winiger-stein.ch  I  winiger-stein.ch

FABIANWINIGER-INSERAT-94x63mm.indd   1FABIANWINIGER-INSERAT-94x63mm.indd   1 11.08.23   13:0911.08.23   13:09
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Wenn Israel fällt

Die Geschichte wurde stets dominiert von anderen  
Reichen, die Krieg, Eroberung und Unterdrückung 
über Dutzende von Völkern und Millionen von Men-
schen gebracht haben. Katastrophale Leidenswege,  
die in keiner geschichtlichen Phase von Juden ausge-
gangen sind. Auch im Vergleich zur heutigen Macht 
der USA oder den imperialen Ambitionen der aktuellen 
chinesischen und arabischen Welt spielen Juden keine 
Rolle als Machthaber. Bis zum heutigen Tag muss kein 
Land auf der Welt fürchten, von Juden überrannt und 
erobert zu werden. Gleichwohl gibt es kein Volk, das in 
den letzten Jahrtausenden so gehasst wurde wie die Ju-
den. Seit knapp 3'000 Jahren wünschen sich Millionen 
von Antisemiten den Juden immer wieder die Auslö-
schung, ohne jemals von Juden erobert oder versklavt 
worden zu sein. Wie ist das möglich? Wie kann man 
dieses Phänomen erklären?

Auf den Spuren dieser Frage versucht das Buch Ant-
worten zu finden. Ein Buch, das auch das Resultat  
einer beunruhigenden Erfahrung ist. Als historisch, 
philosophisch und theologisch interessierter Zeitge-

UMFRAGE | BUCHVORSTELLUNG

Giuseppe Gracia, Wenn  
Israel fällt, fällt auch der 
Westen: Fontis Verlag,  
1. Auflage 2025. 120 Seiten. 
ISBN: 978-3-038-48296-3.

nosse kann man sich nämlich jahrelang abmühen, das 
Phänomen Antisemitismus und Judenhass zu erfassen, 
am Ende blickt man in einen irrationalen Abgrund. Un-
terdessen werden im heutigen Europa Judenhass und 
Israel-Dämonisierung wieder so drängend, dass man es 
nicht ignorieren kann. Der Judenhass ist eine Gefahr 
nicht nur für das jüdische Leben, sondern für den ge-
samten Westen. Wer die Werte des Westens bewahren 
und verteidigen will, muss auch an Israel denken. Des-
halb muss man, wo immer 
Antisemitismus zunimmt, 
die Dinge beim Namen nen-
nen und Stellung beziehen, 
auch wenn der Abgrund 
bleibt.
 Giuseppe Gracia

Zu keinem Zeitpunkt in der Menschheitsgeschichte waren die Juden mehr als eine 
Minderheit unter den Völkern, ein Zwerg im Schatten vorbeiziehender Imperien 
und Grossmächte. Nie haben sich die Juden ein Weltreich zusammenerobert.

Ich bin in der EDU, weil es unbedingt wieder 
klare Werte braucht. Beim Kauf eines 

Haushaltsgerätes vertraue ich ganz na-
türlich auf die Anleitung. Wieso sollte 
der Mensch nicht auf die Gebrauchs-
anweisung seines Schöpfers achten? 
Die Bibel ist zwar alt, aber immer noch 

der verlässlichste Kompass für die 
Menschheit. Ich bin überzeugt, dass die 

christlichen Werte vieles in dieser Welt ver-
ändern können und will mich – in meinem ganz per-
sönlichen Alltag – dafür einsetzen. Das kann jeder!

Nach der KV-Lehre habe ich in einer sozialen Ein-
richtung gearbeitet, danach ging ich in die Advoka-
turbranche, wo ich bis zur Geburt unseres dritten 
Kindes in einem kleinen Pensum gearbeitet habe. 
Heute helfe ich meinem Mann bei der Bewirtschaf-
tung des kleinen Landwirtschaftsbetriebes, erledige 
sämtliche Büroarbeiten sowohl vom Hof wie vom  
eigenen Gartenbaugeschäft, arbeite im Chäsi-Lädeli 
im Homberg und engagiere mich in verschiedenen 
Vereinen, zum Teil auch im Vorstand.

Umfrage: Warum engagieren Sie sich für die EDU?

«Weil christliche Werte vieles verändern können»
Ich bin sehr gerne draussen, geniesse die wunderba-
re Natur, pflege tiefe Freundschaften und bin gerne 
mit meinem einzigartigen und kostbaren Mann  
unterwegs . Eine Familie zu haben und mit  
Kindern unterwegs zu sein, ist ein riesengrosses  
Geschenk! Ich geniesse Nebel – weil ich fast immer 
darauf runter schauen kann .

Delila Gafner (40), verheiratet, vier Kinder; Vorstand Alp-
genossenschaft Thüelboden, Bauernvereinigung Thun, 
Samariter linke Zulg, Jugendarbeit, Gemeindeleitung EFG 
Homberg; wohnhaft in Homberg bei Thun BE.
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SERVICE

Marktplatz

VERKAUFEN 
Kaffeemaschine der Firma  
Capuccino, für kleine und mittlere 
Unternehmen. Preis verhandelbar, 
wenig gebraucht. K: Berti Stocker, 
Tel. 044 781 20 42

Medjool-Datteln aus Israel,  
5 kg CHF 80.−, plus Porto und Ver-
packung. Bestellen bei Peter  
Bonsack, Kallnach. Tel. 079 607 12 07

VERMIETEN
In Amden SG, 3 ½-Zi.-Dachwoh-
nung, total 100 m2, Balkon, Carport. 
Holzhaus mit natürlichen Materia-
lien, strahlenbewusst gebaut. NR. 
Traumhafte Lage am Ortsrand.  
CHF 1850.– + NK, ab ca. Sept. 2025. 
K: frank.meili@bluewin.ch,  
Tel. 055 611 17 30

Per sofort in Ziefen BL: Schönes 
2-Zi.-Einlieger-Studio, neu möb-
liert, ruhige Südlage, Dorfrand.  
Moderne Küche, WM/Tumbler, Bad, 
sonniger gedeckter Gartensitzplatz. 
Ideal für berufstätige Einzelperson, 
Nichtraucher, Wochenaufenthalter. 
CHF 1200.–/M. inkl. NK., zusätzlich 
kleiner Parkplatz CHF 50.–/M. 
K: susuwe.mueller@gmx.ch, 
Tel. 079 274 34 70

In Bürglen TG, 2.5-Zi.-Dachwoh-
nung, 70 m2, mit Terrasse, ohne Lift, 
renoviert, ab Mai 2025. Einkauf, 
Bahnhof ca. 3 Min. MZ inkl. NK  
CHF 1100.–/M. Ebenfalls zu vermie-
ten: Coiffeur-Laden, ca. 30 m2, 
zum günstigen Preis, ab Novem- 
ber 2025. K: Franz Xaver Mäder, 
Tel. 079 323 42 22

Ruhig gelegene 3 ½-Zi.-Whg. in 
Murgenthal (Ortsteil Glashütten) in 
6-Familienhaus, ab 1. Mai 2025.  
Offene Küche, Wohnzimmer mit  
Sitzplatz. MZ inkl. NK pauschal:  
CHF 1400.–. Infos: D. u. J. Dubois, 
Tel. 056 451 14 14,  
judith.dubois@gmx.ch

SUCHEN
Assistenz für Ferien in Deutschland 
mit Kirchgemeinde, 19. – 26.7.2025. 
34-j., m., cerebral, E-Rollstuhl, spre-
che mit Sprachcomp. Interessiert?  
K: 079 418 06 01

Suche für unsere Gebetsgruppe das 
Liederbuch «Singt mit uns» vom 
Hänssler Verlag, ca. 10 Stück, oder 
«Jesu Name 1». Wo liegen diese 
Bücher ungebraucht herum? Bitte 
melden Sie sich bei Berti Stocker, 
Tel. 044 781 20 42

Suche kompetentes Musik-Team, 
das mit mir (50 Jahre Erfahrung in 
der christlichen Musik-Szene) die 
christliche Kultur- und Musik-Szene 
in der Schweiz koordiniert und näher 

zusammenbringt. K: Marcel Blaser, 
Wald ZH, Tel. 079 285 27 05

VERSCHIEDENES
Patientenverfügung, Vorsorge-
auftragsmuster, Verfügung für 
Erdbestattung und Verfügung 
«Nein zur Organspende» finden 
Sie unter www.ve-p.ch, oder gratis 
bestellen: Sekretariat VE + P, Post-
fach 16, 8514 Bissegg

Die EDU lädt ein
Würenlos: jeden zweiten Montag 
im Monat, 19.30 − 20.30 Uhr, bei  
M. Suter, Lättenstrasse 8: Gebet. 
K: 079 825 44 05

Heiden: jeden ersten Dienstag im  
Monat, 14.30 Uhr, Pfingstgemeinde, 
Asylstrasse 26: EDU-Gebet.  
K: 077 520 48 73 

Männedorf: jeweils mittwochs in 
den geraden Kalenderwochen von 
9.30 − 10 Uhr, Luegislandstrasse 27: 
EDU-Gebet. K: 044 920 45 43

Biel: jeden ersten Donnerstag im  
Monat, 19 Uhr, Fam. Wüthrich, 
Weidstrasse 15: EDU-Gebet.  
K: 032 365 42 53

Dietikon: jeweils am ersten Sams-
tag im Monat 9 − 11 Uhr: Gebets-
frühstück im «Mis Kaffi», Bremgart-
nerstrasse 3. K: Nikolaus Johannes 
Stadler, 044 500 41 91

Dietikon: jeden 2. Donnerstag im 
Monat, 19 Uhr, Silbern Church, Ried-
strasse 3: Gebet für Israel und die 
Nationen. K: https://israel-gebets-
treffen.ch

Herisau: Fürbitte-EDU-Gebet,  
Datum auf Anfrage. K: El. Winteler,  
Tel. 071 351 33 56

4.4. Schaffhausen: 20 Uhr, Restau-
rant Reiatstube, Opfertshofen:  
Mitgliederversammlung der EDU  
Kt. Schaffhausen. K: www.edu-sh.ch

10.4. Wattwil SG: 19.30 Uhr, BWZ 
Toggenburg, Bahnhofstrasse 29: Vor-
trag mit Regula Lehmann von Zu-
kunft CH mit Meli S.: «Kinder vor 
Trans-Indoktrination schützen»,  
organisiert von der EDU Kanton  
St. Gallen. K: www.edu-sg.ch

11.4. Sirnach TG: 20 Uhr, Restau-
rant Engel: EDU-Stammtisch. 
K: www.edu-tg.ch

14./28.4. Bülach: 20 − 21 Uhr, Ge-
betshaus Bülach, Winterthurerstras-
se 23: Fürbitte-Gebet. Organisator: 
EDU Zürcher Unterland. 
K: 044 856 01 93

26.4. Schaffhausen: Parteitag und 
40-Jahr-Jubiläum der EDU Kt. Schaff-
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Scannen Sie diesen QR-Code  
und Sie kommen direkt in Ihr 

Mail-Programm.

hausen, ganztags; separates Pro-
gramm. K: www.edu-sh.ch

Christliche Anlässe
Seminar für biblische Theologie 
Beatenberg
22.–25.4. Weiterbildung: «1. Korin-
therbrief», mit André Felker
28.4.–2.5. Weiterbildung:  
«Islamistik», mit Dr. Robert Miner
1.–6.6. Ferienwoche für Pensionier-
te. K: www.gaestehaus.ch, 
033 841 80 00

Vereinigung Pro Israel
jeweils 19.30 h (ausser 4. Mai), Vor-
träge mit Victor Kalisher, Israelische 
Bibelgesellschaft, Israel
29.4. Muttenz, Coop Tagungszent-
rum, Seminarstr. 12-22
30.4. Chur, FocusC, Calandastr. 38
1.5. Lyss, Hotel Weisses Kreuz, 
Marktplatz 15
2.5. Spiez, Lötschbergzentrum, 
Thunstr. 2
3.5. Olten, Hotel Arte, Riggen-
bachstr. 10
4.5. 13.30 Uhr: Weinfelden,  
Kongresszentrum Thurgauerhof
5.5. Wetzikon, FEG, Langfurren-
strasse 2
6.5. Wichtrach, Christliches  
Zentrum Thalgut, Sägebachweg
8.5. Winterthur, Zentrum Arche, 
Heinrich-Bosshard-Strasse 2
K: Pro Israel, Postfach 717, 3607 
Thun, Tel. 033 335 41 84

Jugendevent Doxa
3.5. 9.00 − 21.30 Uhr, FEG Aarau, 
Parkstrasse 16b, Schönenwerd: 
Motivierendes Morgen- und Abend-
referat, spannende Workshops,  
feines Mittag- und Abendessen, 
Inspiration an verschiedenen  
Missionsständen und Gemeinschaft 
mit christlichen Jugendlichen aus 
der ganzen Schweiz. Der Jugend-
event Doxa hat zum Ziel, junge 
Christen im Glauben zu stärken, 
Vertiefungen in verschiedene The-
men im Christenleben zu bieten 
und junge Menschen zu motivieren, 
Jesus nachzufolgen.

rea Israel Spezial-Tournee
mit Tom & Kate Hess aus Jerusalem 
und dem Harfisten-Team Schweiz
Thema: «Wächter auf der Mauer 
Jerusalems»
14.5. 19.30 Uhr, Centre évangélique 
Tavannes, La Combe 10,  
2710 Tavannes (Verkündigung in 

Englisch und Französisch.  
K: https://cet.ch/
16.5. 19.30 Uhr, Imanuel Gemeinde, 
In Gruben 24, 8200 Schaffhausen. 
K: https://www.imanuel.ch
17.5. 19.30 Uhr, FEG Emmen, Moos-
hüslistrasse 32, 6032 Emmen.  
K: https://www.feg-emmen.ch/
18.5. 10.00 Uhr, Freie Christenge-
meinde Winti, Schaffhauserstrasse 
133a, 8400 Winterthur.
K: www.fcg-winti.ch
Eine Veranstaltung von rea Israel, 
Christliches Hilfswerk für Israel.  
K: silas.wenger@rea-israel.ch,  
www.rea-israel.ch

Konferenz Culture Shift
7.-8.6. Glaube, Gender, Sexualität  
in der heutigen Zeit. Eine Konferenz 
für Teenie- und Jugendleiter, Leiter 
und Interessierte.  
Infos: www.istl.net/cultureshift/

«Trampolin und mehr»-Seminar-
woche
27.–31.10. Hotel Artos, Interlaken: 
Gesundheitsorientiertes Trampolin-
training kennenlernen – wohltuen-
de Entspannung erleben – köst-
liches Essen geniessen – wertvolle 
Impulse für das Leben mitnehmen! 
K: www.swingwalking.com,  
071 223 20 23

Kontaktperson
Nicole Salzmann
marktplatz@edu-schweiz.ch
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TESTAMENT / LEGATE
Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes 
tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem  
Testament oder mit einem Legat. Jede Gabe stärkt 
das Werte-orientierte Engagement der EDU. Weitere 
Auskünfte sind bei der Redaktion erhältlich.

Gedanken eines Neu-
lings in Bern: Ein Appell 
für neue Mehrheiten

Als neuer EDU-Nationalrat erhalte ich immer wieder empörte Zu-
schriften – auch aus christlichen Kreisen: «Warum hat der National-
rat das entschieden? Warum der Ständerat? Macht doch endlich  
etwas…!» Solche Nachrichten treffen mich. Sie zeigen, 
dass viele Stimmbürgerinnen und Stimmbürger das 
Gefühl haben, ihre Anliegen fänden in Bundesbern 
kein Gehör.

Dabei beginnt das eigentliche Problem bereits an 
der Urne. Dort werden die künftigen Mehrheiten 
bestimmt. Wenn wir die Politik den «anderen» über-
lassen, entscheiden eben jene «anderen» – weil sie die 
Mehrheit haben. Ein aktuelles Beispiel dafür sind die katastrophalen 
Beschlüsse des Ständerates vom 18. März 2025 zum Thema UNRWA.

Mein Appell: Bitte interessieren Sie sich für Politik. Werden Sie EDU-
Mitglied und engagieren Sie sich aktiv in der EDU – am besten gleich 
dort, wo Sie wohnen. Genau dort beginnt es. Das ist die Basis, die es 
braucht. Nutzen Sie Ihr Stimm- und Wahlrecht! Und vergessen Sie 
nicht: Allein WhatsApp-Nachrichten in die Welt hinauszuschicken, 
mag gut gemeint sein, ersetzt aber kein persönliches Engagement.

Ich hoffe, Sie ertragen meinen aktuellen «Adrenalinspiegel» und 
spüren, wie wichtig mir das Thema ist. Mein herzlicher Dank gilt al-
len, die bereits jetzt für unser Gemeinwesen und unser Land aktiv 
«Gas geben» und uns ganz praktisch und im Gebet unterstützen.
Gemeinsam können wir etwas bewegen – wenn wir uns rechtzeitig 
dafür einsetzen.

Erich Vontobel, Nationalrat EDU ZH

 SCHLUSS
  

Erich Vontobel mit der Flagge von Bergkarabach vor dem Bundeshaus. 
Die Zustimmung des Parlaments zur Motion «Friedensforum für Berg-
karabach» gab den über 100'000 Armenierinnen und Armeniern, die im 
September 2023 durch eine Offensive Aserbaidschans aus Bergkara-
bach vertrieben wurden, neue Hoffnung.
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Die neuesten Zahlen des Bundesamts für Statistik (BFS) zeichnen ein erschreckendes Bild: Mit 
12’045 Schwangerschaftsabbrüchen wurde 2023 ein trauriger Höchststand erreicht. Dieser «Ab-
treibungsrekord» macht deutlich, dass viele Schwangere in Not keine Möglichkeit sehen, sich für 
das Leben ihres Kindes zu entscheiden.

Unser Appell an die Bundesversammlung: Handeln Sie bitte jetzt!
Die Schweiz braucht dringend eine neue Richtung in der Abtreibungspolitik – nach dem 
Grundsatz «HILFE statt Abtreibung». Es ist Zeit, Schwangeren in Not echte Perspektiven 
aufzuzeigen, gemeinsam mit ihnen tragfähige Alternativen zum Schwangerschaftsabbruch 
zu erarbeiten und ihnen mit umfassender Unterstützung zur Seite zu stehen.

Unsere Forderungen: 
1. «Abtreibungsrekord» stoppen – Debattieren und konkrete Lösungen beschliessen: 12’045 

Abtreibungen sind ein trauriger Rekord, der nicht hingenommen werden darf. Die Bundes-
versammlung muss diese alarmierende Entwicklung dringend debattieren und konkrete 
Massnahmen beschliessen, um weitere «Rekorde» zu verhindern.

2. Beratungsstellen überprüfen und neu ausrichten: 12’045 Abtreibungen zeigen auch das 
Versagen staatlich finanzierter Beratungsstellen auf. Diese müssen daraufhin überprüft wer-
den, ob sie Schwangeren in Not tatsächlich tragfähige Alternativen bieten. Ziel jeder Bera-
tung muss es sein, Frauen zu stärken und ihnen echte Wahlfreiheit zu ermöglichen – durch 
Alternativen, die auch ein «Ja zum Leben» möglich machen. Denn ohne echte Hilfe bleiben 
Begriffe wie «Freiheit» und «Selbstbestimmung» leere Versprechen!

3. Flächendeckendes Netz von Hilfsangeboten aufbauen: 12’045 Abtreibungen machen 
deutlich: Die Schweiz braucht ein nationales Netzwerk aus finanziellen, sozialen und berate-
rischen Hilfsangeboten.

1000plus Schweiz | Benediktinerinnenkloster Au | Austrasse 8 | 8840 Trachslau bei Einsiedeln | www.1000plus.ch | kontakt@1000plus.ch

Ausführliche Informationen sowie Unterschriftenbögen zur Petition finden Sie auf www.1000plus.ch/petition

Petit ion an die Schweizer Bundesversammlung:
Keine weiteren «Abtreibungsrekorde»: 

Schwangeren in Not helfen




